Die 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhoͤchſt unter: 
zeichnetem Diplome den k. k. Generalmajor und Kommandanten 
des Invalidenhauſes zu Tyrnau in Ungarn, Erneſt Val ma⸗ 

ini, in den Adelſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerreiches mit 
In Ehrenworte „Edler“ und dem Prädikate „von Walnhorſt“ 
allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Grafen Johann 
Emo⸗Capobiliſta die J. k. Kämmererswürde allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
chließung vom 15. November v. J. den Sektionsrath im Mini⸗ 
7 für Kultus und Unterricht, Anton Krombholz, in den 
bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und ihm bei dieſem Anlaſſe in 
Anerlennung ‚feiner. ausgezeichneten Verdienſte um das Volke. 
ſchulweſen in Oeſterreich den Titel eines Hofrathes allergnädigſt 
tarfrei zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſlät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 4. Dezember v. J. dem Hilfsämter⸗Direktor der 
Küſtenländiſchen Statthalterei, Joſeph Willitſchitſch, aus An 
laß feiner Verſetzung in den Ruheſtand, in Anerkennung feiner 
vieljaͤhrigen erſprießlichen Dienſtleiſtung das goldene Verdienſt⸗ 
kreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

ET BR ER 

Das k. k. Finanzminiſterium hat den Finanz⸗Prokuraturs⸗ 

Adjunften, Rupert . zum n bei der Sie⸗ 
nbürgiſchen Finanz⸗Prokuratur zu ernennen befunden. 
* a en winter hat den Kanzler und Kaſſier des Not 


riatsarchives in Pavia, Dr. Alois Be-eutti, zum 3 
Iohann G. vrt. Je Sate man Faller des Notariatsarchi ; 
ves in Brescia ernannt. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 18. Januar. 
Wir geben unter der Rubrik Frankreich einen Aus⸗ 
zug des bereits vielfach erwähnten Beſchwichtigungs⸗ 
e ee vom 13. d. Gleichzeitig 
a veröffentlichte die „Patrie“ einen Artikel, in 
welchem fie die erſchreckten Gemütber zu beruhigen und 
die einzelnen politiſchen Fragen und Verwickelungen 
durchgehend zu beweiſen ſucht, daß keine nothwendig 
zu einem Bruce führen müſſe, weder in der italieniz 
ſchen, noch in der Donau⸗ oder der deutſchen Fürſten⸗ 
thümerſroge. Der „Courr. de Paris“ iſt ebenfalls außer- 
ordentlich FOL geſinnt und behauptet, daß Frank. 
reich dell en Fan einer Erhebung Italiens den Frie⸗ 
den mit Oeſterreich ſo lange nicht brechen würde, als 
jene Gränzen und der innere Frieden wie die Ehre 
feiner Fahne nicht verlegt würden. Der Artikel des 
„Conſtitutionnel“ wie der ihm vorausgegangene Artikel 
des „Journal des Debats“ beſchäftigen kelßſtverſtand. 
lich die geſammte Preſſe; nebenbei wird die Frage 
lebhaft erörtert, welche Stellung die einzelnen Mächt 
den kommenden Ereigniſſen gegenüber vorausſichtlf 
einnehmen werden. Der „Nord“ republicirt den Ar: 
tikel der Debate, auf welchen er ein großes Gewie 
legt, und ſpricht ſich dahin aus, daß allem F 
zufolge Preußen wie England in einem e 
reichs ſo lange neutral 1 würden, als dieſes ez 
nur mit Italien zu thun habe. n.; 
Ueber Preußens auswärtige Politik 14 
„Elberf. Ztg.“ geſchrieben: „Das Streben Name 
iſt entſchieden auf die Aufrechthaltung des allgemeinen 
— k ſ— — — — — 


Feuilleton. 


Wiener Briefe. 
LXXXL 
ſtbüchel. 


ternenanzunder. Enthebungskarten, Po 
. eh erreichifeer Kunſtverein. Vom 
Büchermarkte). 


Wien, den 13. Jänner. | 
Glauben Sie, Neujahr ſei jetzt vorüber, da w 
bereits den 13. Jänner ſchreiben? Keine Spur. Hi 
dann doch am Neujahrstage nicht an alle öffentli A 
Orte, in alle Läden, in alle Häuſer kommen, die 71 
110 aufe des verfloſſenen Jahres vielleicht ein 125 
Bien — beſucht. Aber 5 — e 15 
zucke, wo man dem Phyſiognomſegeda , 
gend eines Commis näher ſteht als ſonſt. Die Möglich⸗ 
keit, auf irgend einen nachzügelnden Gratulanten zu 
fiogen, erfhreckt ſich bie tief in den Februar. Ein Be⸗ 
Fannter e ur mir folgende Geichichte: Am Neujahr 
age 


9 „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähr 
kr. berechnet. — Inſertionsgebühr für den Naum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


e Neufahrstage gab, eingeladen wurde. (Er hatte ja keine | { 
ch] diplomatiſche Eigenſchaft). Nach feiner Abreiſe von kan zu ſtehen, niemand findet die Ausſicht behaglich, 


als er vorgeſtern am früheſten Morgen denſelben;! Die Erfahrungen, welche man an dieſem Neu 


anderen Wunſchmaſchinen auch feſtgeſetzt, 


. . * 
Dinſtag, den 18. Januar 


ve III. Jahrgang. 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


Friedens gerichte. Würde man in dem Cabinete ir⸗fiſt Herr Vanderſtichelen zum Bauten⸗Miniſter ernannt 
gend einer Großmacht ernſtlich mit dem Gedanken ei: | worden, 


Nach einer tel. D i b 
Die Rede Iefel aus” Khun tel. Depeſche der „Hamb. Nachrichten! 


H Wien, 16, Januar. Die „Times“ berech⸗ 
die an mehreren Stellen erwähnte Armee⸗Vermehrung] nen, es hätten in der erſten Hälfte dieſes Monates 
nicht gelten. die Effectenbeſitzer in Europa durch das Sinken der 
Ueber die vielbeſprochene Sendung des Schliffska-] Börfenwerthe 60 Mill. Pfund Sterling, d. i. 600 
pitäns de la Roncikre nach Berlin, ſchreibt ein Pa-] Mill. Gulden verloren. „Das iſt — ſetzt das Weltblatt 
riſer Correſpondent der „Köln. Ztg.“: Wie bekannt, iſt] ſarkaſtiſch bei — die erſte Einzahlung Europas in daß 
von dortiger officiöfer Seite in Abrede geſtellt worden, Geſchäft, zu dem die neu⸗ inaugurirte Politik der 
daß Letzterer irgend eine politiſche Miſſion in Berlin] Ueberraſchungen und der ewigen Hetzjagd Pathendienfte 
erfüllt habe. Das iſt allerdings durchaus richtig, aber] leiſtet.“ Das Neujahrsgeſchenk repräſentirt eine an; 
nur in dem Sinne, als man in der preußiſchen Haupt- ſehnliche Ziffer; fie mag ganz richtig fein, denn in 
ſtadt von der politiſchen Miſſion des genannten Herrn] Frankreich ſelbſt ſchlägt man die letzten Börſenverluſte 
nichts wiſſen wollte. Herr de la Roncière war auff auf eine Milliarde an. 5 
das Geſuch der preußiſchen Regierung, welche die Das iſt — neben der begreiflichen Friedensliebe 
Rathſchläge franzöſiſcher Schiffs⸗Ingenieure in Bezug] der modernen Culturwelt, neben der allgemeinen Pie; 
auf Geſtaltung oder Umgeſtaltung der Marine zu er- tät vor dem hiſtoriſchen Recht, neben der nicht minder 
halten wünſchte, nach Berlin geſandt und hat in die- allgemeinen Abneigung gegen muthwillige Störefriedg 
fer Beziehung feiner Miſſion vollſtändig genügt. Als] — der Hauptgrund, warum das Syſtem der permaz 
er aber mit des Pudels politiſchem Kern herausrücken] nenten Beunruhigung Europas, das Ballſpiel mit dem 
wollte, da fand er nicht das gehoffte Gehör. Man] Weltkrieg und dem Weltfrieden nicht populär iſt. Es 
hat es am hieſigen Hofe bemerkt, daß er nicht zu dem] kann nicht populär fein, am wenigſtens bei dem Bes 
diplomatiſchen Diner, welches der Prinz = Regent am ſitzenden, er mag Oeſterreicher oder Ruſſe, Engländer 
oder Franzoſe fein. Niemand liebt es auf einem Vul⸗ 


Berlin begab ſich Perr de la Roncière direct nach Tu- daß er am nächſten ſchönen Morgen durch Kanonen: 


dt rin. Der diplomatiſche Seemann iſt von Turin aus] donner aus dem Schlafe geweckt werden könne. 


dieſer Tage incognito wieder hier eingetroffen und ſoll Geld iſt nicht nur Macht, es iſt auch ein Cultur⸗ 
bereits, wie mir ſoeben mitgetheilt wird, aufs Neue factor. Alle bedeutenden europäiſchen Staaten, Frank⸗ 
nach Berlin zurücgereift fein. Möge er, wenn dieſef reich nicht ausgenommen, haben in dem letzten Decen⸗ 
Nachricht, wie ich allen Grund habe zu glauben, fihlnium auf dem Gebiete der materiellen Intereſſen eine 
beſtätigt, bei feinem zweiten Beſuche nicht glücklicher Reihe von Arbeiten und Unternehmungen begonnen, 
ſein, als beim erſten! die mit der Wohlfahrt der Kultur und der Regierun⸗ 

Nach Berichten aus Brüſſel vom 14. Jänner!l gen aufs innigſte zufammenhängen. Dieſe Arbeiten 


Strahlenſpender bei ſich eintreten und mit berfelben | wieder gemacht, haben an maßgebender Stelle zu dem 
Gratulationslection beginnen ſah. Damals war er im Wunſche Anregung gegeben, dem ißbrauch einen Damm 
Feierkleid erſchienen, diesmal kam er im fettgetränkten] zu ſetzen. Denn ein Mißbrauch ift es allerdings, wenn die 
Arbeitsrock. Auf die Bemerkung, er ſei ſchon einmal] Enthebungskarten, die man zum Beſten des Armenfonds 
dageweſen, ſtotterte ee verlegen; O ich bitt' Eu'rf löſt, um ſich von zwangsweiſen Beſuchen und Contri⸗ 
Gnad'n um Entſchuldigung, ich hab' Eu'r Gnad'nf butionen zu befreien, gar nicht reſpectirt und zu der 
nicht gleich erkannt, 1 gerne erlegten Steuer für die wirklichen Armen eine 
Eine fo dunkele That von einem Manne, deſſen] Privatſteuer fügt, deren Erträgniß zum Theil in den Sack 
Beruf es vielmehr wäre, Licht in jede Sache zu brin⸗ von Leuten fließt, die für ihre Verhaͤltniſſe und für 
gen, das thut ſelbſt dem nachſichtsvollſten Wenſchen⸗ die durch ihre niedrige Stellung gegebenen Bedürfniſſe 
erzen weh. \ als ganz rangirte Leute gelten dürfen. Es kommt nur 
Betreffenden Ortes ſcheint man nun auch zu der] zu häufig vor, daß der gratulirende Hausmeiſter oder 
Ueberzeugung gelangt zu fein, daß die ſogenannten] Kellner ſich verhältnigmäßig in einer weit geordneteren 
uthebungskarten gar keinen Schutz gegen den Andrang | Finanzlage befindet, als die Partei oder der Gaſt, wel⸗ 
er ungebetenen Wünſcher verleihen. Vielleicht iſt nurſcher der unvermeidlichen Erpreſſung zum Opfer fällt. 
ar Preis, für welchen man ſolche Karten löſt, zu ge⸗ Dem will man nun dadurch abhelfen, daß man gegen 
unge, fo daß ſich der Einzelne ſcheut, im Hinblick auff den Erlag eines Minimums nicht wie bisher eine ein⸗ 
denſelben die zahlreichen Gratulanten von der Thüreſ zige Enthebungskarte, welche draußen vor der Thüre 
zu weiſen und einem alten Herkommen untreu zu wer⸗ſchnöder Mißachtung Preis gegeben war, ſondern eine 
den. Würde ein Minimalbetrag von fünf Gulden] beliebige Anzahl ſolcher Karten löſt. Wer nicht mehr 
fo würde noch Jeder, der ſich hier in einer als ein Duzend Gratulationen zu beſorgen hat, kauft 


von dem Laternenanzünder durch ein mit drei harten geſellſchaftllchen Stellung befindet, wo man mehr zu den ſich ein Duzend Enthebungskarten. Der Gratulant 


x geſchriebenes 1 
verſäumte nicht, 


Jammerthalerhellers durch einen blanken Ne 
entgegenzukommen. 


elig's neig's Jahr!“ erfreut. Er 
den unausgeſprochenen aber weit hei⸗ 
ßeren Wunſche des verdienſtlichen Lichtaufſteckers und 5 
en 

e erſtaunte unſer Bekannter, 


ewünſchten als zu den Wünſchenden gehört, das wendet ſich mit der Karte an den Enthebungsfond und 
Vier? und Fünf⸗ und Sechs fache dieſes Betragee er⸗ erhält dafür einen erſt feſtzuſtellenden Minimalbetrag 
ſparen. Zugleich wäre der Löſungspreis auch gerade als Löſegeld! In diefer Weile wird dem landesüblichen 
genug, um auf dem damit erkauften Rechte ſelbſt Neujahrswünſchen der triviale Beigeſchmack genom⸗ 
gegen den zudringlichſten Neujahrsſchreier zu beſtehen. men, daß man Gluͤckſeligkeit, Geſundheit und langes 


nementeprets: für Krakau 4 fl. 20 Nir., mit Verſendung 5 fl. 25 Nir. — Die einzelne Nummer wird mit 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3 ½ Nix,; Stämpelgebübr für jede Einſchaltung 30 Nr. — Inſerate, Be⸗ 


und Unternehmungen ſind nicht eine Ausgeburt der 
Laune, nicht barocke Einfälle, die ſtündlich wechſeln; ſie 
ſind durch eine Art innerer Nothwendigkeit begründet. 
Ein Poſtulat der Zeit ſind ſie gewiſſermaßen bei ihrem 
Beginn und bei ihrer Fortſetzung über die menſchliche 
Willkühr erhaben geweſen. Wir erinnern an die In⸗ 
duſtrial- und Finanzunternehmungen, an die Eiſenbahn⸗ 
bauten und Coloniſirungsarbeiten Frankreichs, Ruß⸗ 
lands, Deutſchlands, Oeſterreichs, der Türkei. Alle 
dieſe Dinge brauchen Zeit und brauchen Frieden, einen 
tiefen vor Störungen ſicheren Frieden. 

Ein Syſtem, das dieſen Frieden fort und fort prin⸗ 
cipiell in Frage ſtellen wollte, iſt Oppoſition mit der 
heutigen Zeit, mit dem ſchreiendſten Bedürfniß des 
Jahrhunderts, mit dem Bildungsgrade und den In⸗ 
tereſſen der Gegenwart. Darum iſt ein ſolches Sy⸗ 
ſtem unmöglich. Es beleidigt die ganze Welt, folglich 
mußte die ganze Welt gegen dasſelbe Front machen. 

Den Gelüſten der politiſchen Va-banque-Spieler 
ſteht die größte phyſiſche Macht, die es gibt, die Ge⸗ 
ſammtkraft des europäiſchen Kapitals entgegen. Von 
dieſer Liga ſchließt ſich das franzoͤſiſche Capital nicht 
aus. Das bewieſen uns die jüngſten Pariſer-Börſen⸗ 
curſe, die Proteſte der Beſitzenden jenſeits des Rhein's. 
Zum Kriegführen gehört erſtens: Geld, zweitens: Geld, — 
drittens: Geld. Frankreich, ſo ſtark es iſt, kann kei⸗ 
nen Krieg wollen, oder kann doch Feinen Krieg führen, 
den das franzöſiſche Capital ausnahmslos miß billigt. 
Wir ſagen das, nicht um die Furchtſamen zu beru⸗ 
higen, ſondern einfach, um eine Thatſache zu conſtatiren. 

Noch eines möchten wir bemerken. Man fagt, die 
europäiſchen Effectenmärkte ſeien überſchwemmt von 
neu geſchaffenen Werthen, die noch nicht conſuwirt 
ſeien. Das iſt möglich, abwohl wir glauben, unſere 
Zeit, wenn man ihr nur ungeſtörte Ruhe gönnt, habe 
eine ohne Vergleich größere Verdauungskraft, als die 
Vergangenheit hatte. Allein man vergeffe nicht: Frank⸗ 
reich iſt die eigentliche Geburtsſtätte der modernen Fi⸗ 
nanzkunſt, ſeine volkswirthſchaftlichen Schöpfungen ſind 
ein integrirender Beſtandtheil der Traditionen ſeines 
Nen Regime's. Frankreich wird nicht — ein zwei⸗ 
ter Saturn — ſeine eigenen Kinder verſchlingen. 


Aus Preußiſch⸗Oberſchleſien, 8. Jan. 
Der koͤnigliche Berghauptmann von Schleſien, Herr 
Oberbergrath Dr. v. Carnall, hat in einem unlängft 
l i Vortrage über die Mineralien: Salz, 

old unb Kohle, durchweg ſo viel Intereſſantes 
und Lehrreiches vorgebracht, daß die Mittheilung eini⸗ 
ger Notizen hieraus auch in entlegenen Kreiſen beifäl⸗ 
lig aufgenommen werden dürfte. 

Tief unten, im Schooße der Erde, treiben die 
Bergleute und Knappen ihr ſchwieriges Gewerbe, um 
die koſtbaren und nützlichen Schätze heraufzubefördern, 
deren ſich die Bewohner der Oberfläche theils zur Be⸗ 
friedigung ihrer Bedürfniſſe, theils zum Schmucke be⸗ 
dienen. Salz, Gold und Kohle, drei der wichtigſten 
Producte des Bergbaues, find Worte, von denen jedes 
nur vier Buchſtaben enthält; dennoch wäre Derjenige, 
der im Beſitze des ganzen durch fie bezeichneten Reich⸗ 
thums ſtünde, Herr der Erde mit ihren 1200 Millio⸗ 


jahrstage] Leben in Geſtalt mündlicher Promeſſen ſeinen wohl⸗ 


wollenden Mitmenſchen baar bezahlen müßte. Hoffen 
wir, daß dieſe neue Einrichtung ſchon mit nächſtem 
Neujahr, bis zu welchem wir ohnedies nur mehr eilf 
Monate und zwei Wochen haben, in Wirkſamkeit tritt 
und wirklichen Schirm gewährt. f 

Die Poſtbüchelliteratur hat heuer einen bedrohlichen 
Aufſchwung genommen. Schreiber dieſes liegen nicht 
weniger als fünf folder Hefte vor, alle verſchieden lau⸗ 
tend, welche ihm von fünf Briefträgern in ſo wohlbe⸗ 
rechneten Zeitabſätzen, daß ſich ein geheimes Einverſtänd⸗ 
niß mit Grund dahinter vermuthen läßt, meuchlings 
beigebracht wurden. Was Humor, Laune, Witz betrifft, 
herrſcht in dieſen Poſtbücheln eine weiſe Mäßigung. 
Vergebens unterzog ich mich aus literarhiſtoriſchem Eifer 
und Wißbegier der ſchwierigen Aufgabe, alle fünf Li⸗ 
teraturwerke vom Titel bis zu Ende durchzuleſen. Ir⸗ 
gendwo, ſo dachte ich, muß doch ein Bischen Volks⸗ 
witz zum Vorſchein kommen. Hören Sie z. B.: „War⸗ 
um ſpielen die Türken nicht Tarok? Damit ihnen der 
Mond nicht geſtochen wird.“ Wenn Sie das nicht als 
einen enen Witz gelten laſſen wollen, bin ich in 
der größten Verlegenheit; denn es dürfte mir ſelbſt bei 
nochmaliger Durchforſchung der geſammten diesjährigen 
Briefträgerliteratur nicht gelingen, einen weniger ſchlech⸗ 
ten Witz brate. 

Wenn die Briefträger ſich dazu entſchlöſſen, aus 
ihren Erlebniſſen, aus den Situationen, in welche ihr 


nen Einwohnern. Merkwürdig kontraſtiren dieſe dieiimafchine und Eiſenbahnen zu feiner wahren Bedeutung 
Mineralien ſowohl in ihren äußeren, als inneren Ei- gelangt iſt. Die jährliche Geſammtförderung an Stein⸗ 
genſchaften: das ſchimmernd weiße Salz ift löslich im kohlen erreicht jetzt 2500 Millionen Ctnr., oder 625 
Waſſer, die unſcheinbare ſchwarze Kohle im Feuer, Millionen Tonnen, oder 4444 Millionen Kubikfuß, 
während das feſte, blinkende Gold beiden Elementen] was, auf eine Quadratmeile ausgebreitet, eine Schicht 
den energiſcheſten Widerſtand leiſtet. von 8 Fuß Höhe geben müßte. Zur Fortſchaffung 
Das meiſte Salz wird durch Verdunſtung aus wären 32 Millionen der ſtärkſten Fuhren nöthig, welche 
Meereswaſſer gewonnen, wo dieſes aber nicht erreich=| einen Wagenzug von 31,000 Meilen ausmachen und 
bar, da wird der Bedarf durch Steinſalz oder Ducl-|6mal um die ganze Erde reichen würden. Dei dem 
lenſalz gedeckt. Erſteres findet ſich in großen Gängen] Durchſchnittspreiſe von 3 Sgr. pro Etnr. hat der jähr- 
und Lagen, wovon auch in unſerm Vaterlande ſeit] liche Kohlengewinn einen Werth von 250 Mill. Thlr., 
noch nicht langer Zeit eine „Strecke“ bei Staßfurth inder alſo mit dem Goldertrage nicht aufzuwiegen wäre. 
der Gegend von Magdeburg zum Vorſchein gekommen Im Dienſte des Steinkohlenbaues ſtehen 600,000 Ar⸗ 
iſt, welcher Ort bereits jährlich 1 Million Ctr. Steinfalz | beiter, die ſich mit Einſchluß ihrer Familien mühevoll 
liefert. Viel größer iſt die Ausbeute aus den Salinenquellen, aber wohlanſtändig ernähren. Die Kohlenproduction 
welche, nachdem fie auf den Gebirgen ſalzhaltige Schich: |in Preußen beträgt jährlich 200 Mill. Ctr., oder 50 
ten berührt, die mit 26 pCt. Salz geſättigte Sohle] Millionen Tonnen, davon kommen auf Schleſien 17 
ergeben, aus der in den Siedereien das reine Kochſalz] Millionen Tonnen. Unſere ſchleſiſchen Kohlen würden 
abgeſchieden wird. Der Geſammtertrag der Salinen in dem oben erwähnten Wagenzuge 850 Meilen ein 
in Preußen beläuft ſich jährlich auf 3 Millionen Gent: nehmen, beinahe die Länge des Halbmeſſers der Erde. 
ner, ſo daß auf den Kopf etwa 16-17 Pfd. kommen.] Wenn vier Tonnen Kohlen gleich find einer Klafter 
Nach Abzug der Herſtellungskoſten iſt der Reingewinn] Holz, fo würden über 12 Millionen Klafter nöthig 
der Staatskaſſe 5¼ Mill. Thlr. Am ſtärkſten zeigt | Nein, um den preußiſchen Kohlengewinn zu erſetzen; 
ſich die Salzproduction in England, wo jährlich ein | rechner man 25 Klafter Holz pro Wagen, ſo müßte 
Quautum von 33 Mill. Ctr. gewonnen wird. Davon] man eine Fläche von 221 Quadratmeile hundertjähri⸗ 
kommen, nach Abzug der ſehr bedeutenden Ausfuhr, gen Waldbeſtandes abholzen, um denſelben Zweck zu 
etwa 60 Pfd. auf den Einwohner, doch wird ein gro- erreichen. Der Werth unſeres einheimiſchen Kohlen⸗ 
ßer Theil zur Viehzucht und heimiſcher Fabrikation] Ertrages beläuft ſich auf 25 Millionen Thlr., wovon 
verbraucht. Wie groß der Salzconfum überhaupt auff 20 Procent oder 5 Millionen Reingewinn erzielt werden. 
der Erde, läßt ſich nur annäherungsweiſe beſtimmen.] Es find 70,000 Arbeiter, mit Frauen und Kindern 
Wenn man die alljährlich verbrauchten Maſſen ſich in 100,000 Menſchen, alſo 1 Procent der preußiſchen Be: 
einen Würfel zufammengehäuft denkt, fo würde eine] völkerung beim Kohlenbau beſchäftigt. Sämmtliche 
Seitenfläche deſſelben 516 Quadratfuß meſſen, oder in] Kohlenfelder der Erde betragen 8000 Quadratmeilen 
Form einer Säule gedocht, deren Grundfläche der] und haben eine Stärke bis zu 200 Fuß, im Durch⸗ 
Tauenzien-Platz in Breslau bildet, würde die Höhe] ſchnitt 30 Fuß oder /800 Meile. Hiernach würde der 
mehr als 600 Fuß betragen. geſammte Vorrath 10 Kubikmeilen ausmachen und 
Betreffend das Gold, fo liegt ſchon in dem Wört⸗ nach ziemlich genauer Berechnung hinreichen, um den 
lein Gold ein eigenthümlicher Reiz, ein mächtig an⸗JConſum auf 40,000 Jahre zu decken. 
ziehender Ku und N RAR edlen 90 61 — —— 
verwandelt ſich man üſterer Blick in freundliches 3 
Lächeln. Vor allen anderen Stoffen unterſcheidet es Deſterreichiſche Monarchie. 
ſich ſtets durch ſeine äußere Reinheit. Die Dichter Wien, 16. Jänner. Se. Majeſtät der Kaiſer 
haben es durch die Poeſie über das goldene Zeitalter] bat die Auflaſſung der Armee-Waffeninſpektion und 
verherrlicht, die Schönheit ſchmückt ſich von jeher gern] der Korpsinſpektionen anzubefehlen geruht und wird 
mit goldenen Zierrathen, und ſchon bei den wilden | künftig den Regimenskommandanten und Brigadieren 
Völkern find ſolche gebräuchlich. Das Gold findet ſich] die Ueberwachung der Waffen zur Pflicht gemacht. 
immer gediegen, nie mit anderen Metallen verſetzt. Se. Majeſtät der Kaiſer, Ihre kaiſ. Hoheiten die 
Seine ſtoffliche Entſtehung läßt ſich nicht nachwei⸗[Herren Erzherzoge Franz Karl, Wilhelm und 
fen. Es wird zunächſt aus Gebirgsriſſen gefördert, wie Sigismund, dann mehrere Civil- und Militär⸗ 
in Ungarn u. a. O., doch iſt dieſe Art der Gewinnung] Autoritäten haben heute einer Faſanjagd, welche in 
ſehr ſchwierig, weil dabei große mächtige Wände durch-] den Gehegen des Praters abgehalten wurde, beigewohnt. 
earbeitet werden müſſen. Man erhält aber neun Ihre Majeſtät die Kaiſerin Eliſabeth iſt geſtern 
ehntel der geſammten Goldproduction durch die foge- | Morgens mit einem Separatzuge der Nordbahn nach 
nannten Goldwäſcher und zwar aus Schlamm-, Thon⸗Blunsko bei Brünn abgereiſt und kehrt Abends in 
und Schuttmaſſen, mit denen die Gewäſſer das edle] Begleitung a. h. Ihrer Schweſter der Frau Kronprin⸗ 
Metall aus den Gebirgen hinweggeführt haben, welches | zeflin von Neapel und Ihres Bruders, Sr. k. Hoheit 
nun vermöge ſeines ſpecifiſchen Gewichtes ſtets nahe] Ludwig in Baiern wieder in die k. k. Hofburg zurück. 
der Oberflache anzutreffen iſt. Die erſten Goldquellen Der Hr. Erzherzog Maximilian von Eſte wird 
ſcheinen die oſtindiſchen geweſen zu ſein; ſo wie ſchon] Anfangs Februar von Ebenzweier hier erwartet und 
das alte Kolchis, wohin die Griechen ihren Argonauten⸗ ſich ſodann nach Venedig begeben. 
zug unternahmen,, den Anfang zur Goldgewinnung Se. Hoheit Herzog Paul von Würtemberg iſt 


ſtets Luft erhalten; — eines Schiffes zum Befahren 
der Flüſſe gegen die Strömung u. ſ. w. 


Frankreich. 


Paris, 14. Jänner. „Der Prinz Napoleon iſt die⸗ 
ſen Abend (13. Jänner) nach Turin gereiſ't; die Ab⸗ 
weſenheit Sr. kaiſerl. Hoheit wird nur von kurzer 
Dauer fein.” „Durch kaiſerliches Deeret vom 12. Jän⸗ 
ner 1859 iſt Herr Rouher, Miniſter des Ackerbaues, 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten, interimi⸗ 
ſtiſch mit dem Miniſterium für Algerien und die Co⸗ 
lonien während der Abweſenheit Sr. kaiſ. Hoheit des 
Prinzen Napoleon betraut worden.“ Mit dieſen bei⸗ 
den Notizen meldet der „Moniteur“ die ſchickſalsvolle 
Reiſe; eine Bemerkung über den Zweck der Reiſe wird 
vermißt. Auch über das Gefolge des Peinzen, ſo wie 
über die Entſendung des erfahrenſten franzöſiſchen 
Genie: Offizier‘, des Generals Niel, nach Turin beob⸗ 
achtet das amtliche Organ tiefes Schweigen. Ueber⸗ 
haupt fällt die Tactik auf — doch wird ſich wohl 
ſchwerlich Jemand durch dieſelbe täuſchen laſſen — daß, 
während man in Italien handelt, man die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der politiſchen Welt von der apenniniſchen 
Halbinſel ab- und nach der des Hämus hinzulenken 
ſucht. Dieſem Streben dient auch der Artikel des „Con— 
ſtitutionnel.“ Herr Rens hat bekanntlich ſeit Jahr und 
Tag das merkwürdige Schickſal, daß ſeine Berichti⸗ 
gungs- und Beſchwichtigungs⸗Artikel immer das Ge: 
gentheil von dem, was ſie anſtreben, bewirken. So er⸗ 
geht es auch dem neueſten Artikel, über den die „In⸗ 
dependance Belge“ ſehr richtig bemerkt: „Die Zerwürf⸗ 
niſſe wegen der Donau und wegen Serbiens waren 
ſchon vorhanden, als die jetzigen Befürchtungen Platz 
griffen, und doch hat ſich Niemand darüber Sorge ge: 
macht; wenn die Lage bedenklich wurde und es noch 
iſt, fo hat das darin feinen Grund, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten anderswo, und zwar da, wo Jedermann ſie 
erblickt, liegen, und nicht da, wo man ſie uns hinter⸗ 
her zeigen will.“ Der „Nord“ aber — obgleich oder 
weil er der Vertraute der Walewski'ſchen Politik iſt — 
theilt aus dem René'ſchen Artikel nicht das lange und 
breite Gerede über die Donau und Serbien als er⸗ 
heblich mit, ſondern gerade die Stelle über Italien, 
welche allerdings des Pudels Kern enthält. „Seit ei⸗ 
ner Reihe von Tagen,“ beginnt Herr Rene feinen 
Artikel, „zeigt ſich in Paris, in Frankreich, in Europa 
eine außerordentliche Bewegung. Die Geiſter ſind be⸗ 
unruhigt, die Intereſſen in Aufregung und ſogar im 
Gedränge, wie am Vorabend eines Krieges. In der 
That wird der Krieg von allen Blättern, von denen 
des Feſtlandes wie von denen Englands, angekündigt; 
man bezeichnet den Tag, man bezeichnet den Kriegs⸗ 
ſchauplatz, man vertheilt die Rollen für die Krieg⸗ 
führenden, man ſchließt und löſ't Bündniſſe. Woher 
dieſe Kriſis, die ein wirkliches Uebel erzeugt und die 
ungleich mehr in den Köpfen, als in Thatſachen ihren 
Grund hat? Denn die Thatſachen, worin beſtehen fie? 
Betrachten wir die neueſten, an die fo viele beunruhi— 
gende Gerüchte geknüpft werden. Ihrer ſind drei: die 
Worte des Kaiſers an den öſterreichiſchen Geſandten 
beim Neujahrs-Empfange, die Thronrede des Königs 


machte. Später verpflanzte ſich dieſelbe nach Dacien, aus dem Orient hier angekommen und im Hotel zum] von Sardinien und die Vermählung des Prinzen Na⸗ 


Spanien und den deutſchen Goldfeldern, wobei auch] goldenen Lamm in der Leopoldſtadt abgeſtiegen. Der 
unſer Schleſien betheiligt war. Einen Umſchwung brachte] Herzog, welcher eine Reihe von Jahren in Amerika 
die Entdeckung von Amerika, wo Mexico, Peru u. ſ. w. und Auſtralien zugebracht hat, wird von hier auf feine 
lange Zeit den erſten Rang einnahmen, bis Galifor: | Beſitzungen nach Würtemberg zurückkehren. / 
nien und zuletzt Auſtralien Alles übertrafen, was früher] Se. Eminenz der Herr Fürſterzbiſchof von Olmütz 
an Goldproduction geleiſtet worden war. Es ſcheint] Landgraf Fürſtenberg, iſt anf der Durchreiſe nach 
kein Zufall, daß die Kultur ihren Gang um den Erd-] Rom geſtern hier eingetroffen. ö 
ball, dem Golde folgend, von Oſten nach Weſten ge⸗ Fürſt Michael Obrenowitſch hat geſtern ein 
nommen hat. Californien und Auſtralien liefern ¼ Schreiben der Skuptſchina aus Belgrad erhalten, in 
des geſammten jährlichen Goldgewinnes, welcher 200 welchem die Hoffnung ausgedrückt iſt, die ſerbiſche 
Mill. Thaler, 40 Mill. Frd'or., oder 4500 Ctnr. be⸗[Nation werde in Kürze das Glück genießen, die Fa⸗ 
trägt. Dieſes Gewicht würde bei der Schwere des] milie der Obrenowitſche wieder in Serbien zu ſehen. 
Goldes einen Würfel, 7¼ Fuß hoch, breit und tief, Nach dem heute ausgegebenen Verzeichniſſe des k. 
oder eine Kugel von 9 Fuß im Durchmeſſer abgeben, k. Privilegiums⸗Archives wurden im Monate Oktober 
und die Frd'or würden fo ziemlich den Tauenzienplatz] 62 k. k. Privilegien neu verliehen, 51 Privilegien ver 
der Stadt Breslau bedecken. längert, und 30 Privilegien durch freiwillige Zurück- 
Ein nicht minder wichtiges Mineral als das Salz legung, Zeitablauf oder Nichtausübung außer Kraft 
und Gold iſt die Steinkohle. Mit Recht nennen geſetzt. Unter den neu verliehenen Privilegien ſind die 
die Engländer die Steinkohle ihr „ſchwarzes Gold“] Erfindungen neuartiger Tabakpfeifenköpfe, neuartiger 
und auch andere Länder dürfen dankbar zum Himmel] Waggons, die zum Transporte zu Waſſer und zu 
ſchauen für jenes koſtbare und nützliche Brennmaterial, Land verwendbar ſind, neuartiger Räder und Schienen 
das ſich vor undenkbaren Zeiträumen im Innern der] aus Eiſen, die ſowohl, auf gewöhnlichen Straßen, als 
Erde durch eine verſunkene üppige Vegetation gebildet | auf Eiſenbahnen benützt werden können; — einer Ci⸗ 
und erſt in neueſter Zeit ſeit Erfindung der Dampf⸗ garrenbohr⸗Maſchine, durch deren Anwendung Cigarren 
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Beruf fie bringt und die gewiß reich an komiſchen, [nicht fo. viel Humor, nicht ſo viel Phantaſie, 5 
dramatiſchen und novelliſtiſchen Elementen find, als viel Welt und Lebensanſchauung, nicht ſo viel Schärfe 
jäbrlich eine kleine Aus ahl von Memoirenſkizzen, in= |der Schilderung beſitzen, als der eine in lächerlichem 
foren das Amtsgeheimniß und die Discretion des An⸗THochmuth unterſchätzte Dialect⸗Schriftſteller, Johann 
geſtellten nicht verletzt werden, zum Beſten zu geben, Neſtroy. So mag auch in manchem Lieferanten für 
würden fie ſich und uns ohne Zweifel beſſer dienen] Volksſänger, in manchem Poſtbüchel⸗Fabrikanten mehr 
und Intereſſanteres bieten, als durch die Colportage] Talent geſteckt haben, als fich unter der durch den Ta⸗ 
ſolcher Linienwall⸗ Literatur. Eigentlich wäre es von] geserwerb herbeigeführten Selbſterniedrigung entwickeln 
Intereſſe, die Menſchen zu kennen, welche ſich mit der und zu reineren Kundgebungen entfalten konnte. We⸗ 
Anfertigung dieſer Poſtbüchel abgeben. Wahrſcheinlich nigſtens waren die Poſtbüchel früherer Zeit reich an 
find ſie in demſelben Lager zu ſuchen, von woher die] guten Einfällen, der volksthümliche Witz ließ die Ge⸗ 
Bänkelſänger der Vorſtädte mit ihren komiſchen Sce⸗fſchehniſſe des vorausgegangenen Jahres Revue paſſi⸗ 
nen, Couplets u dgl. verſorgt werden. Wie in allen ren. Da gab es manch guten Spaß, manch' treffen⸗ 
Dingen gibt es auch in der Literatur ein Oben und des Wort. Aber mit der Zeit braucht ſich eben Alles 
ein Unten. Manchmal gilt etwas für obenanſtehend, [ab. Eine neue Zeit ſchafft ſich auch neue Formen. Mit 
das ſich nur die Prätenſion der Form, des Scheins] dem Umſichgreifen der Journaliſtik wurden die in grö⸗ 
erhält. Wir erinnern uns bei Volksſängern manchmal ßeren Zwiſchenräumen wiederkehrenden Publicationen 
mehr Geiſt, mehr Witz, mehr Lebenskenntniß in un⸗] mehr und mehr abſorbirt. Merkwürdiger Weiſe kam 
ſcheinbarer Dialectform gefunden zu haben, als bei] das gemeine Volk der Poſtbüchel gleichzeitig mit der 
zehn falonfähigen Dichtern, Schriftſtellern, die eigent⸗Tin Gold und Seide wandelnden Taſchenbücher⸗Ariſto⸗ 
lich weiter gar nichts voraushaben, als die geübte Hand» kratie außer Cours. 995105 

habung der hochdeutſchen Sprache. Mußte ſich's nicht In Belvedere wurde bereits ein Theil der auf der 
auch Neſtroy gefallen laſſen, zu den gemeinen Spaß⸗ Münchener Kunſtausſtellung angekauften Gemälde pla- 
machern in eine Linie geſtellt zu werden, bloß, weil er cirt. Die bedeutendſten darunter lernten wir bereits 
im Dialect ſchrieb und ſprach. Und wie viele ſalon⸗ hier bei der großen allgemeinen Ausſtellung in den 
fähige Poeten müſſen wir zuſammennehmen, um ein⸗J Sälen der k. k. Academie der Wiſſenſchaften kennen. 
zuſehen, daß wir noch einmal ſo viele, nehmen müſſen, Es ſind dies der „Sonnenuntergang“ von Prof. Zim⸗ 
um einzufehen, daß Alle zuſammen nicht fo viel Geiſt,Imermann in München, „Pferde auf der Weide bei 


poleon mit einer Prinzeſſin aus dem Hauſe Sa⸗ 


wir dieſen drei a gl erm 
Io auf den Grune und. fragen wir, ob ſie wirklich 
geeignet ſind, eine ſolche Furcht, wie wir geſehen haben, 
einzuflößen. Die Worte des Kaiſers! Was enthal⸗ 
ten ſie denn? Das Bedauern, daß die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich min- 
der gut find als früher und die Verſicherung, daß die⸗ 
ſer Zwieſpalt nichts in den perſönlichen Gefühlen der 
beiden Herrſcher ändere. Dieſe Worte waren aber in 
der That ſo ſehr durch die Lage und zwar durch eine 
bekannte Lage, an die Hand gegeben, daß man ſich 
fragt, wie dadurch ein Zwieſpalt, deſſen Tragweite 
und Folgen ſie eher beſchränken müſſen, vergrößert wer⸗ 
den konnte. Europa ſah und wußte ja, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen deiden Cabineten ſich verändert hat⸗ 
ten, ſeit eine Meinungsverſchiedenheit nach der anderen 
ſich zwiſchen ihnen über die Ausführung des pariſer 
Friedens erhoben hatte. Unter dieſen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ſind einige auf dem natürlichen Wege der 
Verhandlungen ausgeglichen worden; andere, nicht min- 
der wichtige, liegen noch vor. Die Donau⸗Frage hat 
ohne Zweifel eine große Wichtigkeit, und das pariſer 
Cabinet hat ſich darüber mit dem wiener noch nicht 


nicht ſo Regenwetter“ von Adam in München, „Abendland: Allem vermiſſen wir den 


ſchaft“ von Achenbach in Düſſeldorf, „Landschaft“ von 
Hanſch in Wien, der „Oberſee“ von Leu in Düſſel⸗ 
dorf. „Abendlandſchaft“ von Schleich in München und 
„Abendlandſchaft“ von Morgenſtern in München. 

Die diesmonatliche Ausſtellung des öſterreichiſchen 
Kunſtvereins bietet wieder einiges Bemerkenswerthe. 
Von den Fortſchritten unſerer inländiſchen Induſtrie 
und von ihrer Veredlung durch den Kunſtgeſchmack 
gibt die Wiege Zeugniß, welche bekanntlich mehrere 
hieſige Gewerbsleute angefertigt und Seiner kaiſerlichen 
Hoheit dem Kronprinzen Erzherzog Rudolf gewidmet. 
Das finnige Geſchenk iſt übrigens ſchon fo vielfach 
beſprochen und beſchrieben, daß eine Schilderung an 
dieſer Stelle verſpätet erſcheinen müßte. Intereſſant 
iſt die verkleinerte Copie des Radetzky-Monumentes, 


welches dem hingeſchiedenen Feldherrn, den uns der 


Kriegslärm dieſer Tage wieder recht lebhaft in's Ge⸗ 
daͤchtniß bringt, in Prag errichtet wurde. Auch bei 
dieſem Object ſind uns die ausführlichen Beſchreibun⸗ 
gen des Originals zuvorgekommen. Seit einiger Zeit 
wird die Ausſtellung des öſterreichiſchen Kunstvereins 
durch den Bildhauer Sebaſtian Habenſchaden in Mün⸗ 
chen ſehr fleißig beſchickt. Meiſt ſind es Darſtellungen 
aus der Thierwelt in ſehr kleinem Maßſtabe. Talent 
verrathen dieſe Arbeiten wohl, aber es fehlt die Frei⸗ 
heit der Behandlung, überall tritt uns die Schwere 
des Stoffes in unüberwundenen Reſten entgegen. Vor 


Thatſachen einmal ernſt⸗ 


verſtändigen können. Daſſelbe gilt von der durch Oeſter⸗ 
reich aufgeworfenen Frage wegen deſſen eventueller In⸗ 
tervention in Serbien, eine Frage, welche nicht minder 
wichtig iſt, weil fie eine förmliche Verletzung des pari— 
ſer Friedens enthält.“ Herr René weiſt nun darauf 
hin, daß es die Pflicht Frankreichs ſei, mit Feſtigkeit 
auf die pünktliche Beobachtung der pariſer Friedens⸗ 
Artikel zu halten und daß es hierbei zugleich im In⸗ 
tereſſe aller Großmächte handeln werde. Herr Rense 
überſieht oder verſchweigt abſichtlich, daß der Fall nicht 
ſo glatt liegt; um Intervention in Serdien ſchlechtweg 
handelt es ſich gar nicht, ſondern blos darum, ob 
Oeſterreich feinem Befehlshaber in Semlin Weiſung 
ertheilen darf, der türkiſchen Beſatzung in der belgra— 
der Citadelle, auf Erſuchen des türkiſchen Paſcha's, in 
dringendem Falle Unterſtützung zu leihen. Doch Hr. Rente 
chlüpft über dieſen Punkt hinweg und kommt zu der 
italieniſchen Frage: „Die Rede des Königs von 
Sardinien iſt eine weitere Urſache der Beſorgniſſe! 
Sie ſpricht von den Gefühlen Sardiniens für Italien. 
Sollte es wirklich Leute geben, die erwarteten, daß in 
einer Thronrede zur Eröffnung der ſardiniſchen Kam- 
mern nicht davon die Rede ſein werde? Seit andert— 


— 


halb Jahren ſind Sardiniens diplomatiſche Beziehungen 


mit Oeſterreich abgebrochen, ſeit Jahrhunderten be— 
ſteht zwiſchen beiden Völkern und Regierungen ein 
Widerſtreit, dazu kommen bittere Erinnerungen, dazu 
die Hoffnung, die durch alles, was ein ſardiniſches 
Herz bewegen kann, genährt wird — dieſe Thatſachen, 
dieſe Gefühle, dieſe Gedanken, kurz, dieſe ganze Si⸗ 
tuation, konnten ſie in der Thronrede gänzlich mit 
Stillſchweigen übergangen werden? Dieſes vollſtändige 
Schweigen hätte Niemanden getäuſcht, es würde ſo⸗ 
gar beunruhigend erſchienen ſein. Die Frage iſt blos 
die, ob die Thronrede daß Maß deſſen, was des Kö⸗ 
nigs Würde und die Gefühle ſeines Volkes befahlen, 
überſchritten hat. Das wird kein Menſch zu behaup⸗ 
ten wagen. Doch die Vermählung des Prinzen 
Napoleon mit einer Tochter des Königs von Sar⸗ 
dinien iſt, ſo wird man ſagen, ein unverhofftes Ereig⸗ 
niß. Dieſe Verbindung iſt der Art, daß ſie Frank⸗ 
reichs Politik in die engſten Beziehungen zu der Sar⸗ 
diniſchen verſetzen wird, und es iſt Niemanden zu 
verwehren, in dieſer Thatſache eine, wenn auch noch 
ſo entfernte, Gefahr für die Erhaltung des Friedens 
zu erblicken. Aber, fragen wir, wozu eine ſolche Furcht? 
Was berechtigt dazu? Frankreichs Sympathie für Ita⸗ 
tien und für Sardinien insbeſondere iſt kein Geheim⸗ 
niß; ſie hat ſich auf dem Congreſſe gezeigt, wo ſie 
übrigens von anderen Mächten getheilt ward. Sie iſt 
ſchon ſehr alt und zugleich neuerdings durch Waffen⸗ 
brüderſchaft wieder aufgefriſcht worden. Der Kaifer 
kann ſich Glück wünſchen, daß ein Prinz ſeiner Familie 
ſich mit dem erhabenen Hauſe Savoyen verbindet und 
daß zu dem natürlichen Bündniß der Nationen noch 
i i amilien hinzutritt. Aber wenn 
die een e Alreten können, 
wo Sardiniens Lage der franzöſſſchen Regierung Pflichten 
für die Sicherheit des Reiches ſelber auferlegen würde, 
fo unterliegt es keinem Zweifel, daß der Kaiser in al⸗ 
len Fällen dieſen durch die nationale Politik gebotenen 
Pflichten, die durch die Familien⸗Verbindung durchaus 
nicht gebieteriſcher würden, entſprechen wird. Demnach 
läßt ſich weder durch des Kaiſers Worte, noch durch die 
Thronrede des Königs von Sardinien, noch auch durch 
die Vermählung des Prinzen Napoleon dieſe außeror⸗ 
dentliche Beunruhigung der Gemüther erklären. Unter 
dieſen drei Thatſachen gibt es einige, welche die be⸗ 
kannten oder vorherzuſehenden Schwierigkeiten auch nicht 
um das Geringſte ſteigern, und es gibt andere, wo⸗ 
durch dieſelben gemildert und vermindert werden. Wo⸗ 
her alſo die allgemeine Angſt? Italien iſt in Aufre⸗ 
gung, das iſt offenkundig. Einige freuen, Andere 
entſetzen ſich darüber. Welche ausgezeichnete Gelegen⸗ 
heit für die Alarmiſten, welche die übertriebenen Er: 
zählungen der Einen weiter verbreiten und die Angſt 
der Anderen dadurch vermehren, um ſie auszubeuten! 
Dieſe Alarmiſten haben zwei Mittel, um die Beſorg⸗ 
niſſe zu ſteigern. Sie ſchildern Italiens Lage, ohne 
dieſelbe zu kennen, im ſchwärzeſten Lichte, und fie ver: 
breiten die unrichtigſten Ideen über die Entwürfe der 
Politik der kaiſerlichen Regierung. Da ſie gegen die⸗ 
jelbe unmöglich den Verdacht der Schwäche erheben 
können, ſo ſchieben ſie ihr den Charakter der Tollkühn⸗ 
heit und des Abenteuerlichen unter.“ Herr Rene 
meint, die franzöſiſche Regierung habe ſich wohl An⸗ 


umor der Auffaſſung, für 
welchen doch gerade das Sk in no 2 
Abgeſchloſſenheit und in der Unverbolenbeit feiner Le⸗ 
bensäußerungen eine ſo unendlich reiche Ausbeute an 
die Hand gibt. Diesmal hat Habenſchaden nicht we⸗ 
niger als ſechs Arbeiten ausgeſtellt, einen todten Fuchs, 
bei welchem allerdings keine Lebensäußerungen mehr, 
wohl aber eine beſſere Cbarakteriſtik möglich wäre, eine 
liegende Ziege, einen Fuchs auf dem Stock, eine Henne 
mit Küchlein, einen ſitzenden Hund und eine Katzen⸗ 
gruppe. Wer in dem Leben und Treiben der Ziegen, 
Füchſe, Hühner, Hunde, Katzen nicht eine draſtiſche 
Komik entdeckt, hat eben kein Auge dafür, oder er be⸗ 
ſitt noch nicht jene Freiheit und Leichtigkeit der Be⸗ 
handlung, welche erforderlich iſt, das Geſchaute wieder: 
zugeben. Von den Oelbildern ſind die beſſeren fol⸗ 
ende: Auguſt Mantler in Wien „Weibliches Porträt“. 
Voll Charakteristik und ſchön modellirt. Mantler zählt 
neben Canon und Guſtab Gaul zu unſeren begabteſten 
Porträtmalern. Alle Drei ſind noch ganz junge Leute 
und doch ſtellen ſie ſchon jetzt ſo manche unſerer Por⸗ 
trätiſten aus der älterer Schönfärberſchule bemerklich 
in Schatten. Alle Drei haben eine tüchtige Schule 
gemeſſen und machen Mantler und Gaulin ihren idea⸗ 
len Studienköpfen auch bisweilen die ſeltſamſten 
Sprünge, ſo zeigen ſie doch wieder in anderen Lei⸗ 
ſtungen ein ungewöhnliches vielverſprechendes Talent, 
das namentlich für das Porträtfach eine ganz neue 


ſprüche erworben, richtiger beurtheilt zu werden, da fie 
in allen früheren Fällen ſtets Mäßigung und Umſicht 
an den Tag gelegt habe. „Italien iſt allerdings auf: 
geregt, doch ift dieſe Aufregung der Art, um das be— 
waffnete Einſchreiten der Mächte hervorzurufen? Um 
einen Krieg möglich, ia, um ihn nur wahrſcheinlich 
zu machen, müßten die Verträge verletzt oder bedroht 
möchte es auf ſich nehmen, den Krieg 
Wer möchte es wagen, ſich 


lich, wenn gegen alle Erwartung ein ſolcher Fall ein⸗ 
treten zer würde die franzöſiſche n nicht 
er ie geeignetſten Beſchlüſſe zum Schutze der 
s uren zu ergreifen; doch wir ſind im 
— erzeugt, daß ſie ſelbſt in dieſem, einmal 
ur Kln erg Falle von der Geradheit und überleg 
bungen Belt, die fie bei allen internationalen Bezie⸗ 
abweic zu bewähren gewohnt iſt, um keinen Schritt 
— en würde.“ Aus dieſen Gründen bittet Herr 
— alle nicht gerechtfertigten Befürchtungen zu 
bi euchen, und verſichert schließlich noch einmal, daß 
e ſeit ſechs Jahren in allen großen Fragen befolgte 
franzöſiſche Polttik die beſte Widerlegung dieſer Be⸗ 
fürchtungen ſei, zumal über den feſten Entſchluß der 
kaiſerlichen Regierung, bei jeder Gelegenheit und zu 
jeder Zeit das gute Recht und die öffentliche Meinung 
auf ihrer Seite zu haben, kein Zweifel möglich ſei. 
Herrn Rence's Artikel hat die Börſe zuerſt ſehr fried⸗ 
lich aufgenommen, ſpäter ſcheint ſie aber auf andere 
deen, und mit Recht, gekommen zu fein: denn gegen 
3 Uhr ſteute ſich eine ſtarke Baiffe ein, Abends wurde 
an Rente auf dem Boulevard zu 68 Franken ausge: 
oten. 
Das Portrait der Prinzeſſin Clotilde iſt in Paris 
angekommen. Alle, welche es ſahen, waren überraſcht 
von der Aehnlichkeit mit Marie Antoinette. — Die 
Heirathsnegociation mit Turin, ſchreibt man der „A. 
A. 8.“, wurde fo geheimnißvoll betrieben, daß ſogar 
der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf Walewski, von ihr und ihrem Abſchluß nicht 
früher als alle Welt etwas erfuhr. Es begreift ſich 
leicht, daß der Miniſter hierüber nicht ſehr erbaut iſt. 
Auch ſoll er ſehr geneigt ſein, ſeine Entlaſſung zu ver: 
langen, und die amtlichen Kreiſe geben ihm Perſigny 
zum Nachfolger. — Die ſchlechte Stimmung der Pa: 
rifer Börſe (namentlich am 11.) iſt den neueften Nach: 
richten zufolge durch maſſenhafte Verkaufsaufträge aus 
den Departements hervorgerufen worden. — Der heu 
tige Bank-Ausweis trägt vor Allem die ſtarken e 
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Baarvorrath 
555.200,000 
ken Anwachs der Privaten⸗Contocorrents zuzuſchreiben, 

180 auf 214 Mill. geſtiegen: ein Zuwachs, 


ren mag 


2 breußiſche Geſandte in Paris, Graf Hatz⸗ 


Beſtimmung zu dem Beſchluſſe des Nati 
der bekanntlich den auf Ermäßigung gehen ene 
des Bundesrathes angenommen. a f 
Man erwartet, der Bundesrath werde noch in der 
gegenwärtigen Sitzung den eidgenöſſiſchen Räthen eine 
Vorlage über den gegenwärtigen Stand der Day. 
penthalfrage machen; ſonſt wird wohl dieſer Ge 
genſtand auf dem Wege der Interpellation zur Sprache 
gebracht werden. Es iſt eine bemerkenswerthe Erſchei⸗ 
nung, daß unter dem früheren Bund die alte Tag— 
ſatzung, die alten Ariſtokraten, der alte Kanton Waadt 
einen ſo hohen Werth auf das Dappenthal legten, 
daß fie trotz aller Handelserleichterungen, welche Frank⸗ 
reich für das Thal bot, ſtets auf der Herausgabe des⸗ 


beffere Zeit in Ausſicht ſtellt. Und das thut uns Noth, 
denn was dermalen hier auf dem Platze porträtirt, 


bringt uns manchmal durch feine Modebildergeſichter, B 


ſein ſchlechtes Zeichnen und feine flache Naturnachkrie⸗ 


chung rein zur Verzweiflung. Fiſchbach Johann in] B 


azmann.“ Püttler in Wien „Untere 
a er ein virtuos gemachtes, äußerſt 
wirkſames Effectſtück, auf welchem ſelbſt die Details ben 
Zeitungsberichte über jenen ſchrecklichen Schiffsbran, 
gut benützt erſcheinen. Fichel in Porte I Perf 
e gan 
. „Ein Trio“ und „Der 0 er 
aus newürdige Rococcobülder. Becker in „ 
lemin ia lenſtein' s Lager“, eine kecke frische Couture in 
Paris yes „Der Vorabend der Hochzeit a 
in Perle „Stein der Gaiffbrüdigen. des Neun⸗ 
Ka Guter und Dame vom Hofe Karl ben l 
r ſeinfüptendgemden ee ee 
ſerer in 5 aandſten Talente dieſer Richtung. als 
bout i 5 Winter.“ Remi vom Haanen Wald: 
. je h Bam Regen.“ Rhamberg in urn 
„Bauer be Dorfmaler,” Sehr hübſch behan⸗ 
delt, aber auch alen Ahsarberg schen Bildern begegnet 
ben Seen die ee eee 
. enthält die e 
3 Fans Genrebilder und anregender 
andſchaftsgemäalde. 
Die Werlagöbuchpanblung Kober in Prag, eine der 


„ Hamman H 


Schlüſſel; ſie fühlten, wie nahe das Thal mit 
Behauptung der Neutralität zuſammenhängt; fie wa- 
ren keinen Augenblick darüber in Zweifel, daß Frank: 
reich an dem Beſitze ſo viel lag, nicht um eine be— 
queme Verkehrsſtraße mit der Landſchaft Gex, ſondern 
den ſichern Eingangspunkt einer Heerſtraße durch die 
Schweiz zu erhalten, die ſich an die Simplonſtraße 
knüpft und der Militärregierung Frankreichs ein Mit: 
tel gewährt, auf Genf, Savoyen und Italien zu agi⸗ 
ren. Die Behörden des alten Bundes wollten auf 
keine Weiſe mit ſich markten laſſen und der ſchon dem 
zweiten Pariſer Frieden von Seiten Frankreichs ge⸗ 
machte Vorſchlag, das Gebiet zu theilen, wurde von 
den ſchweizeriſchen Vertretern mit Entſchiedenheit zu⸗ 
rückgewieſen. Unter dem neuen Bund, wo man ſich 
doch eines geſteigerten Sinnes für nationale Ehre und 
Selbſtiſtändigkeit rühmt, ſcheint man weniger Werth 
auf die Integrität des Gebietes und das Intereſſe der 
Vertheidigung zu legen. Der Kanton Waadt na: 
mentlich kehrt jetzt die Rolle in der traurigſten Weiſe 
um und drängt in demſelben Maße auf die Hingabe, 
als er ſo viele Jahre hindurch zu Reclamationen trieb. 
Jetzt, wo die materiellen Beſtrebungen alles höhere 
Intereſſe zu überwuchern beginnen, fol die Frage zu 
einer reinen Geld- und Speculationsſache gemacht 
werden. Schon im Jahre 1851 zeigte ſich der Staats⸗ 
rath zum erſten Male bereit, den größten Theil des 
Thales für eine Million abzutreten; 1854 ermäßigte 
er ſeine Forderung auf 500,000 Fr., zugleich auf die 
Bewilligung der Jougnebahn hoffend. Heute ſcheint Waadt 
mit den von Frankreich angebotenen 350,000 Fr. ſich zu⸗ 
frieden geben zu wollen. Ob der Bundesrath zu der 
Geldentſchädigung Hand bietet, ob er die Frage in 
militäriſcher Beziehung abgeſchloſſen hat, ob bereits 
etwas Schriftliches vereinbart iſt, darüber fehlt die 
zuverläſſige Kunde. Das aber iſt ſicher, daß in der 
öffentlichen Meinung die Bedenken gegen das Projekt 
täglich größer werden und in der Bundesverſammlung, 
namentlich im Hinblick auf die gegenwärtige politiſche 
Situation, ſich eine geharniſchte Oppoſition gegen den 
ganzen Handel erheben wird. 


Großbritannien. 

London, 14. Jänner. Das indiſche Conſeil hat 
na i fab 0 eines, Beine een 
verloren. Capitän Shepherd i lich vorgeſterr 
2e del andiſcen Dan e 8 . 25 555 
ice-Gouverneurs der Hudſonsbai-Geſellſchaft erledigt. 
Wie Daily News wiſſen will, wird Herr Glad: 
ſtone die Regierung der joniſchen Inſeln erſt nach An— 
kunft des Nachfolgers des jetzigen Lord Ober-Kom⸗ 
miſſars (Gouverneurs), Sir J. Young, übernehmen. 
Er wird ziemlich bald nach England zurückkehren, um 
während der bevorſtehenden Seſſion an den Parla— 
ments⸗Verhandlungen Theil zu nehmen. 


Italien. 

Aus Nizza, 10. Januar, wird der „A. A. 3.“ 
geſchrieben: Die Gerüchte welche ſich hinſichtlich der 
Ceſſion Monaco's an Rußland fortwährend erhalten 
und an Conſiſtenz gewinnen, haben auch die Einwoh— 
ner des Fürſtenthums und der früher zu demſelben ge— 
hörigen Städte Mentone und Roccabruna in einen ge- 
wiſſen Grad von Aufregung! verſetzt. Die Partei des 
Fürſten von Monaco fol in den letztgenannten Städten 
noch ziemlich zahlreich vertreten ſein, und man hat in 
jüngſter Zeit vornehmlich in Mentone eine bedenkliche 


Rührigkeit und Agitation unter den dortigen Anhängern 
des Fürſten bemerkt. Dieſe bedenkliche Stimmung 


wurde im Laufe der letzten Tage noch durch ein Ge— 
rücht verſchlimmert, welches angab: der Municipalrath 
habe auf eine Steuererhöhung für die Stadt Mentone 
angetragen, welche ſich in dieſer Beziehung ohnedieß 
ſchon zu ſehr belaſtet glaubt. Auf dieſe Nachricht hin 
kam es nun vorgeſtern zu einem offenen Ausbruche, 


der damit begann das ein Volkshaufen von etwa 500. 


Menſchen die Straßen der Stadt unter dem Geſchrei: 
Vive le Prince! à bas le conseil! à bas les Sar- 
dest« durchzog. Später ſtürzte ſich ein mit Schaufeln, 
Beilen und Stöcken bewaffnete Volkshaufe in die Woh⸗ 
nung und Kanzlei des Syndicus und übergab ihm eine 
mit 700 Unterſchriften bedeckte Adreſſe, welche „im Na— 
men der Einwohner Mentone's“ gegen die Amtsfüh— 
rung des Municipalraths proteſtirte. Den ganzen Tag 


tüchtigſten und rührigſten des Inlandes, hat in kür⸗ 
zeſter Zeit eine Menge intereſſanter Novitäten auf den 
üchermarkt gebracht. „Friedrich Gentz“ in zwei Bän⸗ 
den und „Charaktere der deutſchen Literatur“ in zwei 
anden find zwei treffliche Arbeiten des fleißgen Lite⸗ 
barbiſtorikers Schmidt⸗Weiſſenfels. In beiden Werken 
Roegnen wir viel neuem Material. Das Kober'ſche 
omanalbum, welches gegenwärtig zu den blühendſten 
uchhändleriſchen Unternehmungen Oeſterreichs zählt, 
er in einem vierbändigen humoriſtiſchen Roman aus 
& anerkannten Feder des Johannes Scherr „Michel. 
an bichte eines Deutſchen aus unferer Zeit,“ in einem 
ſtellehenden biographiſchen Roman der beliebten Schrift⸗ 
eden Amely Bölte „Frau von Stael“ und einer 
landen Erzählung „Die Töchter des Freiſchulzen“ von 
r a einen ſehr willkommenen Zuwachs erhalten. 
ſentirt Dante Kalender für Frauen „Caritas“ reprä⸗ 
Coloni in meiſt vortrefflichen Beiträgen die literariſche 
ed M von Prag, Joſeph Bayer, Egon Ebert, Al⸗ 
ei Höner, Hanus, Siegfried, Kapper u. ſ. w. In 
ſelbem Vorlage erſcheint jetzt ein verdienſtliches Sam⸗ 
melwer „Alterthümer und Denkwürdigkeiten Böhmens,“ 
das die Schätze, welche das ſchöne Böhmenland an 
monumentaler Architektur und Plaſtik beſitzt, durch 
ſorgfältige Iuuſtration und Text auch entfernteren 
Kreiſen don Kennern und Kunſtfreunden zugänglich 
macht. Emil Schlicht. 
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ſelben beharrten. Die Staatsmänner und Militärs des über dauerte der Lärm 
alten Bundes erkannten in dem Thal einen wirklichen 
der 


und der Auflauf in den Stra⸗ 
ßen fort, und nahm gegen Abend dergeſtalt zu, daß 
die piemonteſiſche Gendarmerie und Beſatzung gegen 
die Ruheſtörer einſchreiten mußte. Mehrere derſelben 
ſind verhaftet worden. — Auch der „Courrier de Paris“ 
beſtätigt in einer Turiner Correſpondenz die Nachricht 
von der Abtretung Monaco's an Rußland, und ſtellt 
diefelbe als nahe bevorſtehend in Ansſicht. Das offi⸗ 
cielle Journal von Monaco „L'Eden“ verſuchte zwar 
noch unlängſt jene Angaben zu widerlegen, allein man 
konnte aus dem Tone und der Haltung der betreffen: 
den Artikel leicht abnehmen daß es dem Blatte mehr 
um ein Manöver, als uw eine ernſtliche Zurückwei⸗ 
fung der Ceſſionsgerüchte zu thun ſei. 

Aus Neapel wird von einer Demonſtration der 
Muratiſten berichtet: dieſelben haben ein Invaſionsheer 
nach Neapel zu befördern geſucht — nicht etwa kampf⸗ 
gerüſteter Streiter, ſondern friedliche Bildniſſe des 
Prätendenten. Das Bildniß beſteht in einem Kupfer⸗ 
ſtich in beſcheidenem Oktavformat — vielleicht aus 
weiſer Rückſicht auf das Budget des Staatshaushal⸗ 
tes, vielleicht aber auch um ein zahlreicheres Erpedi: 
tionsheer in eine Kiſte zuſammenpreſſen zu können. 
Mehr aber noch als das Portrait, wie wohlgenährt 
das Original auch immer nur ſein mag, verheißt je⸗ 
denfalls das politiſche Manifeſt in ſeiner unmittelbaren 
Begleitung. Eine Conſtitution nach dem Zuſchnitt der 
piemonteſiſchen, ewige Verbrüderung zwiſchen Neapel 
und Piemont zur Regeneration Italiens, die, wie ſich 
auch von ſelbſt verſteht, damit anfangen muß, die 
Oeſterreicher aus Italien hinauszuwerfen, dreifarbige 
Fahnen beim Heere, Amneſtie und wer weiß was der 
Herrlichkeiten ſonſt noch ſind. Doch es iſt zu bedauern, 
daß Porrtaits noch weniger geeignet erſcheinen, einen 
Thron zu erobern, als ein Paar lebender Adler. 


Rußland. 


St. Petersburg, 10. Jänner. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß die verwittwete Kaiſerin von Rußland 
den Kaiſer Alexander auf ſeiner projektirten Reiſe nach 
Paris und London begleiten werde. Uebrigens fol 
die hohe Frau ſich inſoweit wieder erholt haben, daß 
jede fernere Beſorgniß hinſichtlich ihres Geſundheitszu— 
ſtandes verſchwunden iſt. Sie hat bereits ſchon einige 
kleine Ausfahrten verſucht, die ihr ſehr gut bekommen 
find. In unſerm Finanz⸗Miniſterium ſollen wichtige 
Reformprojekte zur Ausführung kommen. Dieſelben 
dürften ſich auf ſämmtliche Reſſorts des gedachten Mi- 
Ali e beziehen, beſonders aber auf dasjenige, wel 

ea dich ſpeziel mit den Metallfonds des Staats 
Gates, und, den Reichs⸗Kredit⸗Inſtituten beſchäftigt 
Der „Nord“ bringt damit in Verbindung, daß der 
Baron von Rothſchild zu Paris von unferer Regie⸗ 
rung autoriſirt worden ſei, in Petersburg ein eigenes 
Bank⸗Comptoir in ſeinem Hauſe zu etabliten und eine 
neue Anleihe von 70 Millionen R. S. zu negociiren, 


zum Behuf einer Vermehrung des Metall⸗Werths 
In wohlunterrichteten Krei— 
ſen unſerer Handelswelt findet dieſe Nachricht ihre 


unſerer Kredit-Inftitute, 


Beſtätigung. — Es iſt ein neues Journal für die 
Armee unter dem Titel „Boinyj Sbornik“ (Kriegs⸗ 
ſammler begründet worden, welches ſich die Aufgabe 
ſtellt, die im ruſſiſchen Heerweſen Statt findenden 
Mißbräuche und Mängel zu rügen. 

Die Begnadigungen polniſcher Exilirter mit und 
ohne Vermögens-Mückſtellung ſind in der letzten Zeit 
wieder ziemlich häufig geweſen. So veröffentlicht die 
Warſchauer „Regierungszeitung“ vom 11. d. allein 
eine Liſte von 25 Perſonen, deren Vermögen früher 
konfiszirt wurde und die nun die Erlaubniß erhalten, 
wieder eigenes Vermögen im Vaterlande zu erwerben. 

Türkei. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5. d. M. 

zufolge iſt eine neue Anleihe von 15 Mill. Fr. iſt in 
Konſtantinopel ſelbſt unter ſehr ungünſtigen Bedingun⸗ 
gen contrahirt worden. Der Agent für die große eng⸗ 
liſche Anleihe widerſetzte ſich derſelben vergebens. 
Wie aus Teheran gemeldet wird, iſt die von 
Feruk Khan unterzeichnete Convention, welche einem 
franzöſiſchen Hauſe die Ausbeutung eines Theiles des 
perſiſchen Seidenbaues zuſteht, ratificirt worden. 


.. — 
Handels und Vörſen Nachrichten. 


— Bei der am 9. d. vorgenommenen Verloſung von Aktien 
der Kettenbrückenbau⸗Geſellſchaft in Wien wurden fol- 
gende Aktien zur Rückzahlung am 1. Apr 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Am 2. d. iſt in Berlin auf dem Grabe Rauch's das 
Modell zu dem Denkmale von Granit aufgeſtellt worden, das es 
künftig ſchmücken ſoll. en 

»Die Berliner Turner hatten mit einem namhaften Bild⸗ 
hauer Unterhandlungen angeknüpft über ein Denkmal für Jahn, 
jedoch vorläufig von der Ausführung ihres Planes Abſtand ge⸗ 
nommen, weil die Koſten des Denkmals auf 9000 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt wurden. Nach dieſer Zeit, ſchreibt man der „Kölniſchen 
Zeitung,“ traf das Comitee zur Errichtung des Grab⸗Denkmals 
für Jahn mit dem Bildhauer Johannes Schilling zu Dresden 
ein Abkommen, wonach derſelbe das Grab Denkmal nach einem 
ihm vorgelegten Entwurfe bis zu Oſtern 1859 auszuführen hat. 

en Der fol. preußiſche Kammer⸗Virtuos und Konzertmeiſter 
Laub, welcher mit Herrn v. Bülow in Riga Konzerte gegeben 
und von dort ſich zu demſelben Zwecke nach St. Petersburg be⸗ 
geben hatte, befindet ſich, nach hier eingegangenen Nachrichten, 
gegenwärtig in Tobalsk und iſt im Begriff feine Kunftreife nach 
Amerika 1 5 Herr Laub iſt iR onate beurlaubt. 

M. G. Saphir's „Converſations Lexikon für Geiſt, 
Witz und Humor“ erſcheint in einer 1 von Adolf Glaß⸗ 
brenner redigirten, durchaus veränderten und reichvermehrten 
Auflage bei Robert Schäfer in Dresden, u zwar in 30 Bänd⸗ 
chen, von denen das erſte ſchon Ende Neſes Monats ausgegeben 
wird. Den Verlag des Werkes für Oeſterreich hat die Buch⸗ 
handlung von Kober und Markgraf in Prag übernommen. 

Von Gutzkow's neuem . „Der Zauberer von 
Rom“ genügten die aufgelegten 3000 Exemplare ſo wenig, daß 
fie nach 8 Wochen total vergriffen waren und dadurch eine Ae 
Auflage des erſten Bandes nötbig wurde, welcher in dieſen Ta. 
gen von der Brockhaus ſchen Verlagsbandlung ausgegeben wird. 
So eben iſt auch der dritte Band von Gutzkow's 


in 
il d. J. gezogen: Nr. n. Gdow, Johann Dziazyüski n. Galizien. 


auberer von der drei Soͤhne Agrippa's und der 


22, 64, 81, 122, 198, 288, 338, 355, 3595370, 387, 410, 435, 
468, 501, 519, 526, 603, 734, 839, 843, 847, 861, 981, 992. 

— Die Zuckerfabrik zu Tlumacz hat im März 1858 an 
rohen Runkelrüben 3000 Zentner und an getrockneten 12,000 
Zentner zu Zucker verarbeitet, — um 3000 Zentner roher Run⸗ 
felrüben mehr, dagegen um 8000 Zenter getrockneter Runkelrüben 
weniger als im Monate März des Vorjahres. 

— Im Monate März 1858 wurden in den Salz⸗Kofturen des 
Lemberger Nerwaltungsgebietes 49,068 Zentner 93¾ Pfunde 
Salz erzeugt und 39,501 Zentner 15 Pfd. verkauft; — im Herzog⸗ 
thume Bukowina wurden hingegen in demſelben Monate 2541 
Zentner 3205 Ufd. Salz producirt und 2568 Zentner 30 Pfund 
verkauft. Vergleicht man dieſes Ergebniß mit jenem des gleich⸗ 
namigen Monats 1557, jo ergibt ſich, daß die Salzproduction for 
wohl in Oſtgalizien als in der Bufowina zugenommen hat, und 
zwar reſp. um 5030 Zeumer 393% Pfd. und 360 Zentner 17%, 
Pſd. Auch der Salzverſchleiß war größer, nämlich in Oſtgalizien 
um 4217 Zentner 20 Pfd. und in der Bukowina um 780 Zent⸗ 
ner 95 Pfd. f . 

London, 15. Jännrr. Schluß⸗Conſols 95¾. Freitags⸗ 
wechſel 10 fl. 65 kr. Wochenausweis der engliſchen Bank.: 
Notenumlauf: 21,080,165, Baarvorrath: 19,192,350 Pfd. Strl. 

Krakauer Cours am 17. Januar. Silberruvel in polniſch 
Couran: 107 verlangt, 106 bezahlt. — Oeſterreich. Vank⸗Noten 
für fl. 100 poln. fl. 426 verl., fl. 422 bezahlt. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 97½ verl., 90½ bez. — Mufifche Imverials 
8.50 verl., 8 38 bezahlt. — Napoleond or's 8.40 verl., 8.25 bez. 
— Bollwichtige hehänriſche Dukaten 408 verl., 4.80 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.— verl., 4.91 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98½ verl., 98 bez. — Galiz. 
Bfandhriefe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 83.50 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 79.50 verl., 78.50 bez. — Na⸗ 
tional⸗Anleihe 83.— verlangt, 82 — bezahlt, ohne Zinſen. 
—... . —— 

FTelegr. Dep. d. Oeſt. Correſy. 

Conſtantinopel, 9. Jänner. Im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten iſt unter der Leitung 
des Herrn Seffels, ehemaligen türkiſchen Botſchafts⸗ 
ſecretärs zu Paris ein Bureau zur Leitung der Preſſe 
und Berichtigung falſcher Zeitungsnachrichten errichtet 
worden. Die Abreiſe Mehemed Dſchemil Bey's nach 
Paris iſt noch immer verſchoben. Im ſchwarzen Meere 
ſind jetzt die Stürme ſeltener geworden; deſſenunge⸗ 
achtet feiert die Schifffahrt mit Ausnahme der Odeſſaer 
Poſtboote faſt gänzlich. Die Wahl des neuen Scheik 
ul Islam findet allgemeinen Beifall, derſelbe ſoll für 
den Gedanken einer Verjüngung und zeitgemäßen Neu⸗ 
geſtaltung der hieſigen Zuſtände lebhaft eingenommen 
ſein. 

Genua, 16. Jänner. Sechs Kriegsdampfer ſind 
nach Villafranca und nach der Inſel Sardinien abge⸗ 
gangen, um einen Theil der dort befindlichen Beſatzun⸗ 
gen abzuholen ). Der „Meſſagiere“ meldet: In der 
Stadt Novi allein ſollen 2500 Mann einquartirt wer⸗ 
den; eine ſchwere Laſt für die Bevölkerung. Prinz 
Napoleon iſt heute hier angelangt. Das ſchlechte MWet- 
ter verzögerte ſeine Ueberfahrt. Die revolutionären 
Blaͤtter verbreiten, Poerio habe gegen die ihm ge⸗ 
währte Begnadigung remonftrirt, nachdem er nicht 
Europa zu verlaſſen geſonnen ſei u. dgl. (Wir brau⸗ 
chen nicht zu bemerken, daß dergleichen Genueſer Be: 
richte über Vorgänge in Neapel allemal mit größter 
Vorſicht aufzunehmen find), 

Trieſt, 17. Jan. Die neapolitaniſchen Dampfer 
„Tancredi“ und „Fulminante“ ſind geſtern Nachmit⸗ 
tags hier angekommen. 


) Die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ bemerkt hierzu: Die 
zu Paris erſcheinende conſervative „Union“ macht eine 
treffende Bemerkung zu den von dem Miniſterium Gar 
vour angeordneten Truppen⸗Dislocations⸗Maßregeln, die 
gewiß am allerwenigſten durch die Befürchtung eines Uever⸗ 
falls von öſterreichiſcher Seite begründet feiz wenn die 
„Opinione“ kürzlich unternahm, ihre Leſer von der Mögr 
lichkeit einer jochen Ueberrumpelung zu warnen, fo ver 

aß ſie nur, daß Oeſterreich bereits erprobt hat, wie es 

fein echt und Beſitzthum mit unbeugſamer Kraft zu ver⸗ 
theidigen weiß, daß aber nicht Oeſterreich das leidige Bei⸗ 
ſpiel eines derartigen Ueberfalls der erſtaunten Welt zum 
Beſten gab. 


ß Te Zul Zr 
Die amtlichen Curs⸗Notirungen der Wiener Börſe 
vom 17. ſind uns heute nicht zugekommen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boeiek. 
Verzeichniß der Ange kommenen und Abgereiſten 
vom 17. Jänner 1859. 

Angekommen die Herren Gutsbeſitzer im Hotel de Dresde: 
Graf Prosper Zborowski a. Jasko, Adalbert Brandis a. Kalwarya. 

Im Hotel de Sare: Graf Heinrich Potocki a. Warſchau, 
Baron Joſef Baum a. Kopytowee, Joſefat Katucki a. Zegarto⸗ 
wice, Ignatz Humnicki a. Polen, Alexander Oſtrowsli a. Warſchau. 

In Pollers Hotel: Wackaw Liſowiecki a. Niegkowice. 

Im Hotel de Ruſſie: Franz Trzecieski a. Gorajowice, Vin⸗ 
zenz Lodzia Rogalinski a. Sediszoͤw, Karl Dabski a. Polen. 

Abgereift die Herren Gutsbeſitzer: Graf Viktor Lanckoronsli 


Rom erſchienen. Derſelbe, ſchreibt die Berliner „Montagspoſt“, 
dehnt die Verwickelungen aber ſo weit aus, daß wir uns jedes 
übereilten Urtheiles enthalten müſſen. Einige Charaktere, na⸗ 
mentlich der des bekehrten Doctors und Mönches, nehmen eine 
Wendung, welche einen tief tragiſchen Schluß ahnen läßt. Un⸗ 
mittelbar aus der jüngſten Vergangenheit aufgegriffen erregt der 
Stoff in dem Leſer eine Unruhe, welche hoffentlich durch den 
ferneren Verlauf der Erzählung beſänftigt werden wird. 

Die Herſtellung des Titelamtes in Frankreich wird bereis 
Gegenſtand der Buchhändler⸗Speculation. Sie wird als Pracht⸗ 
ausgabe „L’aumonial de la noblesse du Languedoc“ von Louis 
de la Roque, der Advokat in Paris iſt, angekündigt. Es ſoll 
nur eine kleine Anzahl Abdrücke von dieſem Werke gemacht wer⸗ 
den, das die Stammbäume und Wappen der Geſchlechter in der 
ehemaligen Provinz Languedoe bringen ſoll. 

In der Bibliothek den portugieſiſchen Schloſſes Belem hat 
man etnen Bericht von Johann Nicot, Seigneur de Villemain, 
aufgefunden. In dieſem Berichte des Geſandten Franz II. am 
Hofe von Liſſabon (1560) kündigt derſelbe an, daß ein Vlaemi⸗ 
ſcher Kaufmann ihn mit einer Pflanze bekannt gemacht habe, die 
ſehr angenehm ſchmecke. Dieſe Pflanze war der Tabak, der nach 
feinem Einführen noch heute den latenifhen Namen UHerbs Ni- 
cotiana behalten hat. 2 

Die Erdarbeiten, welche in Rom auf den Aventiniſchen 
Berge bei S. Balbina eifrig betrieben werden, haben zu einigen 
ſehr intereſſanten Entdeckungen geführt; u. A. wurden dre dee 
einander liegende Gebäude blosgelegt, an derem älteftem dieſelbe 
netzförmige Konſtruktionsweiſe beobachtet wird, wie an der Villa 
Adriana in Tivoli x. Ein Bauwerk von minderer 3 
ſteht auf und neben dieſem Hauſe, an welches ſich ein ung 
wahrſcheinlich aus dem vierten Jahrhundert chriſtlicher Aeben Dite 
herrührendes anſchließt. Außerdem wurden an dem chen 
noch drei marmorne Büſten und ſechs Köpfe, aus ve 


ite 
Zeiten herrührend, dort aufgefunden Jalta. davon ſind Portra 


Wiener-Börse-Bericht 


vom 15. Januar. 


Deffentlihe Schuld. 
A. Des Staates. Geld Waare 
+ . Dr Bye für. MD 657 f 180 K 76.75 77.— 
us dem Nationgl⸗Anlehen zu 97 fur 82.30 8 
Vom Jahre 1851, Ser. B. A 59 für 100 fl. 0 


min Behufs Feilbietung der im Bochniaer Kreiſe gelege⸗ 
nen Güter Lakta görna, Bytomsko und Kunica ierig 
auf den 26. Jänner 1858 angeſetzt wurde, indem der 
zweite Feilbietungstermin am 26. Jänner 1859 ſtatt⸗ 
finden wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landes = Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmitteln zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 


Amtsblatt. 


N. 4715. Kundmachung. (25. 13) 
Für die k. k. Salinen in Wieliczka und Bochnia, 


dann für das k. k. Schwefelwerk in Swoszowice ſind T ; 1858 ; * 
nachſtehnde Naturatten und Materialien erforderlich, we] en Ba Date 860 777%7SSSd00d00000—0⁊0Sͥ0  EE TFP ee 
gen deren Zulieferung bei der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗ N. 11078. Beſchreibun (11. 3) 5 2 100 312.— 2 — 
e N — e — — — 7 mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 2.— 314.— 
TTC wien - 
ir Wieli ; ola Justowska nächſt Krak dem Venzel Sekatz Como⸗ 17 5 * un 
d m k. k. Pr em rakau zel Se mo⸗Rentenſcheine zu 42 L. aust r. 15.50 15.75 

Für Wieliczka: Vo Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den dem aus weparnn Elle ven Abet anne — ch B. Per Arsnlänber. 


5400 N. Oe. Metzen Hafer, Leben und Wohnorte nach unbekannten Anna und An⸗ 


deten 4 Pferde und 1 Follen: Grundentlaſtung⸗Obligationen 


550 Zentner Hanf, dreas Zabierzewskie dann Kajetan Witowski und im 6 von Nied. Defterr, - 
3200 Schock Schindelnägel. Falle ihres Ablebens ihren unbekannten Erben mittelſt Eine 9 fährt S it — — fl. von Ungarn en 0 5% ſür 100 1 Er om 1 
Für Bochnia: gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider got ee — apfele von Temeſer Banat, Kroatien und Stavonien zu N 
1500 N. Oe. Metzen Hafer, dieſelben Herr Felir Zabierzewski, Eigenthümer des 5 10 3 Fk der linken — Feen — . — n 79.— 7950 
80 Stück weißbuchene Stämmchen 4“ lang, am obern Gutsantheils von Gorzejewa, wegen Löſchung des auf] eichen vom Durchſtich und am lin mit von — — 5% für 100 fl. 78.25 78.75 
i einer Nath im Werthe voen . 30 ben Siebenbü zu 5% für 100 fl. 78.— 87.85 
Ende 4“ dick, dem genannten Gutsantheile dom. 12 pag. 57 n. 1 01, Eine 9 jährige Fuchs i einem ſchwarze von Siebenbürgen zu 57 für 00 l. . 71.50 
100 Stück eichene Stämmchen 4% lang, am obern pränotitten lebenslänglichen Fruchtgenuſſes, der dom. 12 Y fahrt Follen 2 Rutte, mit eine u. se |" and. Kronländ. 1 5% für 100 .. . . 90.50 91.— 
Ende 4" dick, pag. 57 n. 2 on. hypotecirten Summe von 8000 fl. pol, 2 — 9 10 — om . — 7 „ ein —— . 4 mit der Verloſungs⸗Klauſel 1857 zu 5% für 
190 Metzen harte Holzkohlen, ſammt der Oblig. nov. 24. p. 329 n. 1 on. peaͤnotie Vorderf . der Fasel chimmel, PIE ee irn er 
90 Maaß ſchwarze Druckfarbe, ten Afterlaſt hiergerichts unterm präſ. 26. Novbr, 1858 Ci * . seen: l ie weißer der Nalienalbant. . .. 0. 970. 972.— 
20 Zentner Pech, und 3. 17046 eine Klage angebracht und um richterliche Stirne und — Mähen —ĩ—9 V ih Baucedt 
700 Maaß Wagenſchmier. gr gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung eine e und dichter ee vie eee 200 e 0 W. ee 21880 219.— 
Für Swoszowice: agfagung auf den 3. März 1859 um 10 uhr Vor⸗ Zuſammen im Werthe pr.. - 166 [ber nieber-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. 3 


fl. Conv.⸗Mze. —.— Zweckdienliche Wahrnehmungen wollen v CM. pr. St. „ „„ 
1 ) „Ferd., bahn 1000 fl. „pr. St. 
dem k. k. Landes Strafgerichte in Krakau angezeigt der Saag dee 1 00 1. Gl. . 
oder 500 % SG. a, 7 236.20 236.30 


mittags anberaumt wurde, 


300 Schock ſtärkere Schindelnägel, 
Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 


300 Stück kieferne Sparren 69 lang, am obern Ende 


5“ä dick fo hat das k. k. Kreis ⸗ Gericht zu deren Vertretung werden. - r. pr. St . 
300 Stück kieferne Sparten 7° lang, an obern Ende] und auf deren Gefahr und Kaſfen den hiefigen Landes Krakau, am 22. December 1858. de 
5“ dick. Advok. Dr. Kaczkowski mit Subſtituirung des Landes⸗ — — deer ſüd norddeutſchen Berbind.⸗B. 200 fl. GW. 172.— 173.— 


der Theiß bahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung 105.— 105.— 
der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 
oder 102 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 
Binsahfung ..- =... , sine“ e 98.— 99.— 
der Kaiſer Franz Joſeph-⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 60.— 61.— 
ſchaſt zu 
500 fl. CM... n 495.— 407.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CGM. . . 325.— 330.— 


Advokaten Herrn Dr. Rosenberg als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder die 
erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mit⸗ 
zutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Kreis = Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts mä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſ⸗ 
ſen haben werden. 

Vom k. k. Kreis⸗Gerichte. 
Tarnéw, am 2. December 1858. 


3. 6688. Ediet. (1398. 3) 


Lieferungsluſtige werden hievon mit dem verſtändigt, 
daß ſie hierauf verſiegelte, von Außen mit dem Worte 
„Lieferungsandot“ bezeichnete Offerte, welche mit dem 
zur Sicherſtelung des Antrages erforderlichen Reugelde 
von 10% des ganzen Offertsbetrages im Baaren oder 
in Staatsobligationen nach dem Börſencurſe zu verſehen 
find, in der k. k. Directionskanzlei zu Wieliczka längſtens 
bis 31. Jänner 1859 Mittags zwölf uhr bei dem Herrn 
Amtsregiſtrator einbringen können. 

Jeder Offerent hat ſeinen Anbot mit Ziffern und 
Worten in öſterreichiſcher Währung klar und deutlich an⸗ 
zuſetzen und die Erklärung beizufügen, daß er ſich den 
dießbezüglichen Licitations⸗ und beziehungsweiſe Lieferungs⸗ 
Bedingungen, welche in der obbefagten Kanzlei, dann 
bei der k. k. Salinen⸗Bergverwaltung in Bochnia, dann 
bei der k. k. Berg: und Hütten verwaltung in Swoszo- 


Muß Runden. 


Pränumerations⸗Einladung. 

Die „Mußeſtunden“ erſcheinen vom neuen Jahre ab 
im Verlage der xylographiſchen Anſtalt von R. v. Wald 
heim in Wien. Der Herausgeber läßt ſich bei der 
Gründung ſeiner Wochenſchrift vornehmlich von der Idee 
leiten, den häuslichen Kreiſen Unterhaltung, heiteren Un⸗ 
terricht und Stoffe zur Converſation zu bieten. In Eng 
land Frankreich und Deutſchland erfreuen ſich die guten 
Wochenblättter von ähnlicher Tendenz eines ungewöhnli⸗ 
chen Erfolges. Die öſterreichiſche Production war bisher 
arm an ſolchen Unternehmungen; um ſo mehr iſt es 
daher des Verſuches werth, ob ein Organ der Heimath, 


Pfandbriefe 
der 6ſäyrig zu 5% für 100 fl. 98.— 9850 
Nationalbank J 10 jahrig zu 5% für 100 fl. 94.50 95.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 88.— 88.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.— 99.50 
auf öfterr. Wah. | verlosbar 3u5% für 100 fl. 85.— 85.10 


wice einzufehen find, genau unterzieht. das mit den würdigſten Anſichten, mit Anwendung aller 100 fl. öſterr. Währung pr. St. 96.75 97.— 
Auf nachträgliche, fo wie auf Offerte, welche den: Vom Neu-Sandezer k. k. Kreisgerichte wird den dem ſchriftſtelleriſchen und künſtlichen Mittel ins Leben geru⸗ der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
vorſtehenden Bedingungen nicht entſprechen, wird keine] Leben und Wohnorte nach unbekannten Alexander Anton fen wird, nicht im Stande iſt, feinen Weg zu machen; 0 fl. . u 6 1 2 103.— 
Rückſicht genommen. „N. Rogôjeki, Magdalena Anna z. N. Rogojska, der Herausgeber iſt im Beſitze eines xylographiſchen In⸗ Salm * * e 40.— Ze 
Von der k. k. Berge und Salinen⸗Direction. tauislaus Wilhelm z. N. Grafen Siemienski, Johann |ftituts, deſſen Ruf ſich innerhalb weniger Jahre feſt bes Caaſp A iss. a * 
Wieliczka, den 4. Jänner 1859. Skrzynecki, Adam Urbanski, Ignatz Jasienski, Ca- gründete, die beſten Zeichner find ihm zur Verfügung, Clary zu 40 „ 4 37.80 38.— 
EFF a Fa a RT jetan Leszezynski, Johann Pilecki und Franz Xaver und die geachtetſten in und außer Wien lebenden Schrift: Sb der A 3 a " — ar 
Nr. 16768. Edich (18. 1—8) z. N. Rogöjski dann deren dem Namen, Leben und ſteller haben ihm ihre Betheiligung zugeſichert. Außer⸗ Ballen 5 8 b 26.— 2050 
Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den dem Le⸗ Wohnorte nach unbekannten Erben und Rechtsnehmern dem hat die nach allen Richtungen der Typographie reich] Keglevich zu 10 „ e. 


ausgeſtattete und vortrefflich geleitete Förſter' ſche Anſtalt 
die Drucklegung des neuen Wochenblattes übernommen. 


Aber wie auch die „Mußeſtunden“ in ihrer erſten Erz 


mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe 
wider dieſelben und Andern Hen. Les Golaszewski un: 
ter Vertretung des Hen. Advokaten Dr. Bersohn wegen 


3 Mtonate. 
Bank⸗(Platz⸗)Seonto 


ben und Wohnorte nach unbekannten Andreas und Anna a 
Augsburg, für 100 fl. ſuddeutſcher Währ. 5%. 825 88.30 


Zabierzewskie und im Falle ihres Ablebens ihren un⸗ 
bekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt 


7 


i i 5 . echterkennung, daß die im Laſtenſtande der Güter ſſcheinung ſich geſtalten, fie ſollen nicht bleib „ Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 50 
emacht, es habe wider dieſelben sub präs, 20 Novbr Zurechterk 1 | 9 9 „ eiben, was ſie burg, 100 M. B. 2% 77 
Br 16768 Felix Zabierzewski wegen Löſchung Targowiska mit Attinenzen Lezany und Widacz dom, ſind, ſondern eine fortwährende Entwicklung vom Guten — 21 WM 82 2 1 105 Mm 100 — 
der auf dem Gutsantheile Gorzejowa dom. 12 pag.] 89 pag, 546 n. 17 on. und in deren Activſtande dom. zum Beſſeren anſtreben. Jeder geſunde Organismus] Paris, für 100 u Fi . 4 2° a0 41.70 42.— 
78 n. 7 on. für ſie haftende Summe von 7229 fl. pol.] 89 pag. 457 n. 9 här. haftende Summe von 100,000 [geht dieſen Gang. 5275 er gaglorten. 
20 gr. Klage angebracht und um richterliche Hilfe ge⸗f fl. pol, mit der darüber Oblig. nov. 54 pag. 317, 318, Der ſchriftſtelleriſche Inhalt der „Mußeſtunden“ wird] Kaiſ. Münz⸗ Dukaten ei dog 
1 . 2 i k it d terhal⸗ 3 4 fl. — 5 Ne. 4 fl. 98 Mir 

beten, worüber zur mündlichen Verhandlung die Tagfart 319, 320, 321, 322, 323, 324 n. on. 1, 2, 3, 4, 5, [im Sinne des leitenden Gedankens, mit der Unt. rhal⸗ een . eee 14 fl —15 „ 14 fl. — 20 „ 
auf den 23, März 1859 um 10 ue Wormiczags ane] 8 % 9, 10, 11,12, 18, 14, 15, 16, 17 und 18, cung die Belehrung, mit dem Augenehmen das Mütliche]Narleoned or . . N 42 0 4, 

; ferner über der einen Superlaſt. Gontr. nov. 54 pag. zu verbinden, nach zwei Richtungen ausgebildet werden. re 


eordnet wurde. : 
N Da der Aufenthalt der Belangten unbekannt iſt, ſo 


hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu ihrer Vertretung und auf 
deren Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Dr. 
Rutowski mit Subſtituirung des Adv. Hen. Dr. Kan- 
ski als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte 
Rechts ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Ge⸗ 
richtsordnung verhandelt werden wird. 5 
Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſ⸗ 
n würden. 
ee Vom k. k. Kreisgerichte. 


Tarnöw am 7. December 1858. 
. r ˙ —ia—ꝛ HE TET Ra 
N. 14480. Edikt. (7. 3) [den wird. 


Vom Krakauer k. k. Landes⸗Gerichte wird der ab⸗ Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten 3 
weſenden und dem Wohnorte nach unbekannten Fr. The⸗ innert, zur rechten e ſelbſt zu rg tag, im Umfange von mindeſtens einen Bogen groß 
reſe de Wybranowskie Starzyhska und deren etwai⸗ die erforderlichen Rech nn fe dem beftellten Ver Quart mit mehreren Jluſtrattonen und kosten durch den 
gen Erben und Rechtsfolgern mittelſt gegenwärtigen Edic⸗ mitzutheilen, oder en. 155 8 Sachwalter zu Si Buchhandel bezogen: 
tes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben, Fr. Thereſe len und dieſem k. k. eie te anzuzeigen, rg 5 viertelj. 78 Mkt., halbi. 1 fl. 56 Nr., ganz. 3 fl. 12 Ner. 
de Niemyskie Dunikowska und Hr. Arthur Dzie- zur Vertheidigung 2 N fi dorfehriftgmäßigen de ab⸗ Für die Provinzen mit directer Poſtverſendung vier⸗ 
gielowski wegen Löſchong des zu Gunsten ber It The- mittel zu ergreifen IN 80 ee —— teljährig 1 fl, halb. 2 fl., ganz. 4 fl. österr. Währ. 
reſe Starzyüska im Laſtenſtande der Güter Borek Wa⸗ ſäumung entſtehenden Folge ſelbſt beizumeſſen Man pränumeritt bei allen Poſtämtern und Buch⸗ 
dowicer Kreiſes dom. 47 pag. 121 n. 16 ON. haftenden] werden. handlungen des In⸗ und Auslandes. Beſtellungen auf 


Die Novelle, die kleine, mit einer Nummer abſchlie⸗ 
ßende Erzählung, die hiſtoriſche, biographiſche und Reife: 
Skizze, das Iprifche und das epiſche Gedicht u. f. f. 
werden theils fortlaufend, wie die Novellen, theils ab⸗ 
wechſelnd die erſten Räume des Blattes ausfüllen. 

Für die folgende Abtheilung bieten die Naturgeſchichte 
des Menſchen, die Diätetik, die Intereſſen der morali⸗ 
ſchen und phyſiſchen Erziehung, Studien der Thierwelt, 
die Zweige der Pflanzenkunde, die Lehre von den Ge⸗ 
fegen der organifchen Natur, unter ſteter Anwendung 
auf die Beobachtungen und Bedürfniſſe des täglichen 
Lebens reiche und kaum erſchöpfbare Fundgruben: 

Auf Zeitereigniffe von allgemeinem Intereſſe und 
nachhaltiger Bedeutung wird, fo weit es nur möglich iſt, 
in Text und Illuſtration Bedacht genommen werden. 

Von dem künſtleriſchen Werthe der Illustrationen, 
von der Präciſion und Vollendung der Technik, mit der 
dieſe ausgeführt werden, ſollen ſchon die erſten Num⸗ 
mern Zeugniß geben. 

ie Uedaction der „Mußseſtunden.“ 
Die „Mußeſtunden“ erſcheinen regelmäßig jeden Sonn: 


318 n. 4 on. pr. 70,000 fl. pol. laut Oblig. nov. 61 
pag. 89 n. 3, 4, 7 on., Contr. nov. 64 pag. 234, 275 
n. 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14 on. und dom. 223 pag. 
375 n. 55 und 56 om. haftenden Afterlaften — endlich 
der über der einen dieſer Afterlaſten Oblig. nov. 61 pag. 
89 n. 3 on. pr. 2000 fl. p. laut Oblig. mov. 90 bag. 
129 n. 1 und 2 on. haftenden Laſten, erloſchen find, 
und deren Löſchung aus dem Laſtenſtande der genannten 
Güter ſtattgegeben werde, eine Klage angebracht, worüber 
zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 23. 
Februar 1859 um 10 Uhr Vormittags hiergerichts an⸗ 
beraumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der obbenannten Belangten 
unbekannt iſt, |fo hat das k. k. Kreis⸗ Gericht zu deren 
Vertretung und auf deren Gefahr und Koſten den hieſi⸗ 
gen Advokaten Hrn. Or. Micewski mit Subſtituirung 
des Herrn Advokaten Dr. Zielinski als Curator beftellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Sa: 
lizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 


ZZ — —.. a 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. 


4 Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 

Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uhr 45 Min. Nachm: 
Nach Myslowig (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi⸗ 

nuten Vormittags. 
Nach Wee 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 minuten 
ten Abends. 


tant 7 fi. Nieren. 8 ub 30 Minu 
Krakau: r Morgens. r n 
Me Abgang von Oſtrau uten Abende 
Nach Krakau 11 Uhr en 

eee =" er 
Nach Krakau; r Morg. 1 uhr 15 M. Nachm 

Abgang von S 

Nach Granica: 10 0 iantoima 


be 15 M. Bo 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags Nd 

Nach Myelowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 

Nah Triebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
Abgaug von Granica 

Rach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
Ankunft in Krakau 

Bon Wie n, 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 

Von Mpolowitz (Breslau) und Grante a (Warſchau) 9 Uhr 

45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oftrau und Über Oderberg aus Preußen 5Ubr 27 M. Abde. 
Aus Die dan 6 Uhr 15 Min. Früß, 3 Uhr Nachm. 9 uhr 45 
nuten Abends. 

Aus Wielteske 6 ubr 45 Minuten Abends. 

Ankunft in Rzeszöw 


Bon Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 uhr 10 Minuten 


the des k. k. Kreisgerichtes mit di 

Rechtes auf die „durch Ignatz Bogorya Zakrzewski Aus dem Ra | die „Mußeſtunden recter Poſtverſendung bittet Mittags, 3 Ubr 10 Minuten Nachmittags. 
übernommene Bärafeafr bejlglih einer, 3140 beer. are am hr PR eee, eee man kame zu richten en die Redaclon Difes Blattes dag grarag 1 0 85 Pn ee o 20 Mei 
12,000 fl. pol. — am 10. October 1858 3. . Ku 2—z ſin Wien, Stadt 817. an, a min, 

eine ige angebracht und um eichtesfihe Hilft gebeten, N. 19406. ndmachung. ee Ausgabslocale: Stadt, große Schulenſtraße Nr. 856, WE Er ae 1 


worüber die Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung auf Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird im Nach⸗ gegenüber der goldenen Ente. 


den 25. Jänner 1859 Vormittags 10 Uhr angeordnet] hange zur hiergerichtlichen Kundmachung ddto. 7. Octo⸗ Probenummern find in jeder Buchhandlung des In: N 1 
worden iſt. 1 1658 3. 19239 bekannt gemacht, daß in der pol⸗ und Auslandes vorräthig. In Krakau bei Julius K. k. polniſches Theater m Krakau. 


ſt i 
Da der Aufenthaltsort der Belangten unbefanut I, niſchen Ausfertigung diefer Kundmachung der zweite Ter- ildt. ) [unter der Direction von Julius Pfeiffer und Blum. 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu Krakau zu deren Ber⸗ cordiögliche Menpachtumgen. Dinſtag, den 18. Jänner 1859. 


51.1 


tretung und auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen wer — 

— Hrn. Dr. Blitzfeld mit Subſtitution des Hrn. nn Richtung und Ether. Erſcheinungen | Nee 

Advokaten Dr. Schönborn als Curator beſtellt, mit wele] 5 in a ene des Windes n ard f Hass a3eppa. 
baum cer] RER der Luft | 5 Jon * 15 


chem die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien raten Tragödie in 5 Atten von Stomadi. 


— 


1 
der Atmosphär; in b d 
| 


* . 4 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 17 e ach BER heiter ra 
Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte er⸗ 0 334. 11 24 | 100 | 7 1 trüb Mondhof 2 — 06 
innert, zu — Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder] 18 33. 50 88 100 a" | heiter | Kafaeräfuung 6 Uhr. Aufens 7 Mh. 


7 oa nn In Berirerung dez Buchdruckerei, Geſchaͤftsleiters: Stanislaus Gralichowski. 


